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Neubau „Tor zur Literatur“ Marbach am Neckar
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In Franz Kafkas sogenannter Türhüterlegende steht „ein Mann vom Lande“ 

vor dem Gesetz und bittet um Einlass. „Vor dem Gesetz“, heißt der kurze 

Text deshalb auch. Doch ein Türhüter verwehrt ihm den Zutritt und kündigt 

an, dass in jedem Saal, der sich hinter der Tür eröffnet, weitere Türhüter 

stehen und das Gleiche tun werden. Über Jahre sitzt der Mann auf einem 

Schemel und beobachtet den Türhüter, will ihn bestechen, muss Verhöre 

über sich ergehen lassen. Schließlich wird sein Augenlicht schwach, sein 

Körper erstarrt, er ist dem Tode nah. Er hat eine letzte Frage: warum niemand 

sonst Einlass begehrt habe, wo doch alle nach dem Gesetz strebten. Der 

Türhüter brüllt ihn an und verkündet, dass dieser Eingang ganz allein für ihn 

bestimmt gewesen sei und dass er die Tür jetzt schließe.

An Kafkas Erzählung bleibt alles rätselhaft: wer der Mann ist, was das Gesetz 

bedeutet und wieso es exklusiv für diese eine Person bestimmt gewesen 

sein könnte. Wenn Kafka über das Deutsche Literaturarchiv nachgedacht 

hätte, wäre es ihm wahrscheinlich ähnlich rätselhaft erschienen. Das Archiv 

ist selbst schon eine Legende: ein geheimer und doch bekannter Ort – ein 

Ort, der manches Geheimnis kennt, aus rechtlichen Gründen. Was versteckt 

sich hinter den Mauern des Archivs, das die literarischen und intellektuellen 

Schätze der Bundesrepublik hütet, wer wird Zugang zu dem vertraulichen 

Material bekommen? Mit dem Neubau wollen wir  Lesenden aus aller Welt, 

vom Land, aus der Stadt, Zugang zur Literatur eröffnen und zugleich das 

Geheimnis der Literatur bewahren. 

Wir planen ein „Tor zur Literatur“: eines, das wir weit öffnen können, um 

Einblick in die Bestände des Archivs und in seine Arbeit zu geben. Zugleich 

schützt das Tor diese Bestände. Das DLA erwirbt, erschließt, erforscht und 

vermittelt Literatur und öffentlich wirksames Denken – für die demokratische 

Öffentlichkeit und die Fachdisziplinen, die mit der Literatur befasst sind. Es 

ist eine außeruniversitäre Forschungseinrichtung, ein Institute of Advanced 

Study, eine Infrastruktur für die Geistes- und Sozialwissenschaften, unterhält 

zwei Museen, widmet sich der literarischen und sprachlichen Bildung. Sein 

Ziel ist es, dem Besonderen, Eigenen und Eigenwilligen einen Ort zu ver-

schaffen und Neugier zu wecken – für das, was oft als schwierig, mitunter 

– meistens zu Unrecht – als abgelegt gilt. Es ist das, was Kafkas „Mann vom 

Lande“ sucht: das Unbekannte, Verborgene, das, was so vieles erklären 

könnte, sogar uns selbst.

Prof. Dr. Sandra Richter, 

Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 

und Direktorin des Deutschen Literaturarchivs Marbach

 							       Vorworte
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Der Obere Torturm Marbachs ist seit bald 700 Jahren das Tor zur Stadt. Es 

ist ihr Wahrzeichen und ihr Wappen. Das Deutsche Literaturarchiv (DLA), 

oberhalb von Tor und Stadt auf der Schillerhöhe gelegen, erhält mit sei-

nem Neubau ebenfalls ein Tor, ein „Tor zur Literatur“, wie Sandra Richter, 

die Direktorin des DLA, sagt.

Gemeinsam, nachhaltig, offen – so beschrieben wir in der Bürgerbetei-

ligung die Merkmale des Neubaus und so gelten sie auch für den nun 

anstehenden Planungswettbewerb: 

•	 Gemeinsam gehen DLA und Stadt das Projekt an: 

	 Wir verstehen den Ausbau des DLA als gemeinsame Aufgabe und 

	 gemeinsame Chance, so wie auch die Gartenschau, die das DLA 

	 umgeben wird. Diese spannt einen grünen Bogen von Benningen

	 her über den Neckar, den Felsen hinauf in Marbachs Altstadt weiter,

	 am Schillerdenkmal vorbei, über den Forschungscampus des DLA bis

	 zum Bildungscampus der Marbacher Schulen. 

	 Damit rücken die verwandten Einrichtungen an beiden Orten näher

	 zueinander: das Museumsquartier und das Schillerhaus in der Altstadt,

	 das Schillermuseum und das Literaturmuseum der Moderne auf der 

	 Schillerhöhe.

•	 Nachhaltig wird das neue Forschungsarchiv sein: Ökologisch wie

	 sozial, es soll Umwelt und Klima schonen, vielen Generationen

	 dienen und zu einem Teil des Marbacher Stadtlebens werden. 

•	 Offen werden wir bauen: Offen zur unmittelbaren Umgebung, der

	 Schillerhöhe, dem neuen Park, dem Wohngebiet, offen zu den

	 Menschen in Marbach und der Region, den Schulen und Vereinen,

	 möglichst mit gemeinsam nutzbaren Räumen, einer Gartenterrasse

	 für alle.

Das Tor zur Literatur wird weit geöffnet sein. Deshalb bauen wir ein Tor, 

das Schillerstadt und Schillerhöhe, die Menschen in Marbach und im DLA 

verbindet.

Kai Uwe Peter, Präsident der DSG

Geschäftsführer des Sparkassenverbandes Berlin
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Der Durchführung dieses Wettbewerbs liegen die Vergabeverordnung 

öffentlicher Aufträge VgV und die Richtlinien für Planungswettbewerbe 

RPW 2013 zugrunde. Die Anwendung und Anerkennung der RPW 2013 ist 

für Ausloberin und Teilnehmer/-innen sowie alle übrigen Beteiligten ver-

bindlich, soweit diese Auslobung nicht ausdrücklich davon abweicht. 

An der Vorbereitung und Auslobung dieses Wettbewerbs hat die Archi-

tektenkammer Baden-Württemberg beratend mitgewirkt.

Der Wettbewerb wurde bei der Architektenkammer unter der Nummer

2025 - 1 - 19 registriert.

Deutsche Schillergesellschaft e.V. (DSG)
Schillerhöhe 8 - 10, 71672 Marbach am Neckar

vertreten durch Frau Prof. Dr. Sandra Richter, Direktorin

ARCHITEKTUR 109
Arnold | Fentzloff | Otterbach

PartGmbB | Freie Architekten BDA

Junghansstr. 5, 70469 Stuttgart

Fon 0049(0)711-5050818.0

info@architektur109.de

Ansprechpartner: Arne Fentzloff

Die Deutsche Schillergesellschaft e.V. plant den Neubau eines Forschungs-

archivs „Tor zur Literatur“. Unter diesem Titel soll der Literaturcampus des 

DLA, bestehend aus Schiller-Nationalmuseum (1903), Archivgebäude 

(1972) samt Erweiterungsbau (1995), Literaturmuseum der Moderne (2006) 

und Collegienhaus (1993), auf der Schillerhöhe in Marbach am Neckar 

um ein Forschungsarchiv erweitert werden. 

Der Neubau wird am Standort des heutigen Hermann Zanker Hallen-

bades errichtet und soll spätestens im Jahr 2031 fertiggestellt werden. 

Der Neubau ergänzt das Gebäudeensemble um einen weiteren cam-

pusprägenden Baukörper.

Erwartet wird, dass sich der Neubau als architektonisch bedeutsames, 

nachhaltiges, möglichst klimaoptimiertes Bauwerk präsentiert. In dem neu

entstehenden Gebäude sind die Funktionen Forschungsarchiv, Ma-

gazin, Digitalisierung, Konferenz- und Veranstaltungsräumlichkeiten, 

abgetrennte Arbeitsplätze sowie Büros für die Verwaltung und andere 

Nebenräume und funktional zugeordnete Räumlichkeiten unterzubrin-

gen. Das Neubauprojekt „Tor zur Literatur“ als Leuchtturmprojekt, ergänzt 

städtebaulich im Zuge der Gartenschau im Jahr 2033, das architektonisch 

bedeutsame Gebäudeensemble des neu entstehenden Literaturparks 

auf der Schillerhöhe und trägt campusprägend zur Erweiterung des 

Deutschen Literaturarchivs bei.

	 1.1.0	 Allgemeines

	 1.2.0	 Ausloberin

	 1.2.1	 Verfahrensbetreuung
		  und Vorprüfung

	 1.3.0	 Anlass und Zweck 
		  des Verfahrens

 							       Teil A - Auslobungsbedingungen
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Mit dem Verfahren eines Planungswettbewerbs soll auf der Grundlage der

Vorentwürfe die beste architektonische, wirtschaftliche und nachhaltige, 

sowie städtebauliche und freiräumliche Planung für die zu realisierende 

Hochbaumaßnahme gefunden werden. Ziel ist weiter, ein in Planung, 

Bau und Betrieb wirtschaftlich optimiertes Gebäude, das in der architek-

tonischen und funktionalen Umsetzung der Programmflächen und der 

Wirtschaftlichkeit (Bau, Betrieb, Zweckmäßigkeit und Unterhaltung) den 

Anforderungen der Ausloberin gerecht werden soll.

Gemäß Art. 13 DSGVO teilt die Ausloberin allen am Verfahren beteilitgten 

Personen mit, dass die von der Verfahrensbetreuung/Ausloberin im Rahmen 

der Durchführung des Verfahrens erhobenen personenbezogenen Daten 

für folgende Zwecke verwendet werden:

	 •	Weitergabe an die Auftraggeber/-in (u.a. Veröffentlichung 

		  auf deren Homepage)

	 •	Weitergabe an die zuständige Architektenkammer zur 

		  Registrierung des Verfahrens

	 •	Veröffentlichung im Rahmen von EU-Bekanntmachungen

	 •	Veröffentlichungen (Wettbewerbsankündigung, Ergebnisse) 

		  in Fachmedien und Presse sowie auf der Homepage der 

		  Ausloberin und der Verfahrensbetreuung ARCHITEKTUR 109

Es wird darauf hingewiesen, dass sämtliche zur Verfügung gestellten Unterla-

gen vertraulich zu behandeln sind und ausschließlich für die Zwecke dieses 

Verfahrens verwendet werden dürfen, soweit sie nicht öffentlich zugänglich 

oder bekannt sind oder ohne Mitwirkung der Verfahrensbeteiligten bekannt 

gemacht wurden, vergl. auch Pkt. 1.7.0 Abschnitt Nutzerbedingungen.

Gegenstand des Wettbewerbs ist die Bauwerks- und Freiraumplanung für 

den Neubau eines Forschungsarchivs „Tor zur Literatur“ mit ca. 10.200 qm 
NUF (ohne Nebenflächen, Verkehrs- und Technikflächen).
Für die Realisierung des Neubaus steht ein Kostenrahmen für die KG 300 

bis 500 in Höhe von rund 44.000.000 Euro (netto) zur Verfügung.

Das Vorhaben wird paritätisch durch Bund und Land gefördert und unter-

liegt dem Zuwendungsrecht. Die zuwendungsfähigen Kosten sind begrenzt 

durch die Zuwendungsgeber und die Auftraggeberin. Die nachfolgenden 

Rahmenbedingungen und Vorgaben sind zu beachten:

	 •	 Die Umsetzung des genehmigten Raumprogramms soll eine 

	 	 Optimierung der Nutzfläche und der Kosten zur Folge haben.

	 •	 Die förderfähigen Kosten stellen die maximale Kostengrenze 

		  dar und dürfen während der Planungs- und Bauphase nicht 

		  überschritten werden. 

	 •	 Die Planung und Ausführung erfolgt  auf der Grundlage 

	 	 Nachhaltiges Bauen (BNB) und soll die Silber-Zertifizierung des

 		  Bundes erhalten.

Die Finanzierung ist auf die Kostengrenze abgestimmt. Die Einhaltung der 

Finanzierungsgrenzen ist daher eine Planungsaufgabe der Planer.

	 1.3.1	 Datenschutz

	 1.3.2	 Gegenstand des Verfahrens
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In einem separat folgenden Planungswettbewerb der Auslobergemein-

schaft Stadt Marbach und Gemeinde Benningen für die Gartenschau 

2033, werden die Außenanlagen des Literaturparks integriert. Die Ge-

staltung der Außenanlagen für das „Tor zur Literatur“ ist innerhalb der 

Planungsaufgabe der Architekten, in Bietergemeinschaft mit einem 

Landschaftsarchitekten, in die Planung einzubeziehen.

Im Rahmen des Realisierungswettbewerbs „Tor zur Literatur“ wird im We-

sentlichen ein Vorentwurf für die funktionalen Anforderungen: Erschlie-

ßung, Andienung und ruhender Verkehr erwartet. Bereits in der frühen 

Planungsphase sind anspruchsvolle Zielvorgaben zum energieeffizienten 

und nachhaltigen Bauen zu berücksichtigen. 

Die detaillierte Wettbewerbsaufgabe sowie die Nachhaltigkeitsanforde-
rungen sind in Teil B der Auslobung ausführlich beschrieben.

Der Wettbewerb ist gemäß VgV einem Verhandlungsverfahren für die 

Vergabe der Objektplanung Gebäude (HOAI §34) sowie Freiraumplanung 

(HOAI § 39) vorgeschaltet und ist als nicht offener Realisierungswettbewerb 

mit vorgeschaltetem, qualifiziertem Bewerbungs- und Auswahlverfahren 

mit 20 Teilnehmer/-innen ausgelobt (vergl. auch Pkt. 1.5.3 Bewerbungs- 

und Auswahlverfahren) und zielt auf den Erhalt einer Vielfalt von Lösungs-

vorschlägen.

Die Auftraggeberin behält sich die Möglichkeit vor, den Auftrag auf der 

Grundlage des Erstangebotes an den/die 1. Preisträger/-in zu verge-

ben, sofern er/sie die Eignungskriterien vollumfänglich erfüllt; und erst 

im Anschluss ggf. mit den anderen Preisträger/-innen zu verhandeln. 

Ansonsten wird im Anschluss an das Wettbewerbsverfahren gemäß VgV 

§ 14 Abs. 4 Ziff. 8 ein Verhandlungsgespräch mit allen Preisträger/-innen 

des Verfahrens durchgeführt. Die Bewerbergemeinschaften treten als 

Bietergemeinschaften auf. 

Die Nennung und Beibringung der nachfolgenden Eignungsnachweise
hat - auf Verlangen der Ausloberin - erst im Zuge des Verhandlungsver-

fahren nach Abschluss des Wettbewerbsverfahrens zu erfolgen:

	 •	 Vorlage (ggf. mit einer möglichen Eignungsleihe gem. § 47 VgV)

		  Büro mit entsprechender Mitarbeiterzahl, die nachweislich

		  dem geregelten Ablauf der Planung und Realisierung entspricht.

	 •	 Nachweis einer Berufshaftpflichtversicherung für Planungs-	 	

		  leistungen mit einer Mindestdeckungssumme von

		  5.000 000 EUR für sonstige Schäden

		  5.000.000 EUR für Personenschäden

		  bzw. eine betreffende Deckungssumme einer Versicherung 

		  im Auftragsfall.

Die Auftraggeberin beabsichtigt, die Leistungen stufenweise zu beauf-

tragen. Ein Rechtsanspruch auf die Beauftragung aller Leistungsphasen 

besteht nicht.

	 1.4.0	 Verfahrensart, Ziel
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Sofern im Anschluss an das Wettbewerbverfahren gemäß VgV §14 Abs. 4  

ein Verhandlungsverfahren nach VgV (§58) stattfindet, werden folgende 

Zuschlagskriterien angewendet:

AUFTRAGSKRITERIEN			             	                           GEWICHTUNG
Verfahrensergebnis					               	 50
Grundlage: Bewertung des Verfahrensergebnisses

Möglichkeit der Weiterentwicklung des Verfahrensergebnisses 	 15
Grundlage: schriftlicher Beurteilungstext der Jury

Bewerberprofil / Personaleinsatz		  15
Projektleiter/-in/Projektteam, Gesamteindruck 

Nachhaltigkeit / Prozessqualität			   12
Struktur der Wirtschaftlichkeit; Kosten- und Terminplanung

Honorar						      8
Grundlage: Planung Gebäude und Innenräume sowie Freianlagen HZ IV                  

SUMME						       	  100
Die Bepunktung der festgelegten Gewichtung erfolgt in Abhängigkeit der Anzahl 

der teilnehmenden Büros am Vergabegespräch.

Der Zulassungsbereich umfasst die Staaten des europäischen Wirtschafts-

raumes EWR sowie die Staaten der Vertragsparteien des WTO-Überein-

kommens über das öffentliche Beschaffungswesen GPA.

Das Verfahren wird in deutscher Sprache durchgeführt. Dies gilt auch für 

die Weiterbearbeitung.

Teilnahmeberechtigt sind natürliche und juristische Personen, welche 

über die im Folgenden im Zulassungsbereich geforderte Berufsqualifika-

tion verfügen und die geforderten fachlichen Anforderungen am Tage 

der Bekanntmachung erfüllen und gemäß Rechtsvorschrift ihres Her-

kunftsstaates zum Führen der Berufsbezeichnung berechtigt sind:

	 • Architektin/Architekt
	 • Landschaftsarchitektin/Landschaftsarchitekt

Ist in dem Herkunftsstaat die Berufsbezeichnung nicht gesetzlich ge-

regelt, so erfüllt die fachliche Anforderung, wer ein Diplom, Prüfungs-

zeugnis oder sonstigen Befähigungsnachweis erfolgreich absolviert hat, 

dessen Anerkennung gemäß der Richtlinie 2005/36/EG „Berufsanerken-

nungsrichtlinie“ gewährleistet ist und der die entsprechende Tätigkeit 

gemäß Richtlinie und Auslobung nachweisen kann.

Die Nachweise sind von dem/der Bewerber/-in eigenverantwortlich und 

in deutscher Sprache zu führen.

Bei juristischen Personen sind die fachlichen Anforderungen erfüllt, wenn 

zu ihrem satzungsgemäßen Geschäftszweck Planungsleistungen gehö-

ren, die der Verfahrensaufgabe entsprechen, und wenn der/die bevoll-

mächtigte Vertreter/-in der juristischen Person und der/die Verfasser/-in 

der Verfahrensarbeit die fachlichen Anforderungen erfüllt, die an natür-

	 1.4.1	 Zulassungsbereich / Sprache

	 1.5.0	 Teilnehmer/-innen
	 1.5.1	 Teilnahmeberechtigung
		  Bewerbergemeinschaft 
		  Architekt/-in mit 
		  Landschaftarchitekt/-in
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liche Personen gestellt werden. Arbeitsgemeinschaften natürlicher und 

juristischer Personen sind teilnahmeberechtigt, wenn jedes Mitglied der 

Arbeitsgemeinschaft teilnahmeberechtigt ist.

Mehrfachbewerbungen natürlicher oder juristischer Personen oder von

Mitgliedern einer Arbeitsgemeinschaft führen zum Ausschluss aller Be-

teiligten. Sachverständige oder andere Berater/-innen müssen nicht 

teilnahmeberechtigt sein, wenn sie keine Planungsleistungen erbringen, 

die der Verfahrensaufgabe entspricht, und wenn sie überwiegend und 

ständig auf ihrem Fachgebiet tätig sind. 

Zur umfassenden Bearbeitung der Zielvorgaben des Wettbewerbs zum 

nachhaltigen Bauen wird empfohlen, eine entsprechende Fachplanung 

hinzuzuziehen. Hierfür bedarf es keiner gesonderten Zustimmung der Aus-

loberin. Die Fachplaner/-innen sind in der Teilnahmeerklärung mit aufzu-

führen.

Die Teilnahmeberechtigung ist von jedem/jeder Teilnehmer/-in eigenver-

antwortlich zu prüfen und zu belegen. Die Teilnahmehindernisse sind in 

§ 4 (2) RPW 2013 beschrieben.

Jede/-r Teilnahmeberechtigte/-r kann sich bewerben. Informationen 

zum Bewerbungs- und Auswahlverfahren sind ab dem Do 10. 07. 2025 
elektronisch abrufbar unter:

	 https://www.subreport-elvis.de

Zum Auswahlverfahren wird nur zugelassen, wer die abrufbaren forma-

lisierten Bewerbungsunterlagen (Bewerbererklärung und Projektblätter) 

verwendet und vollständig fristgerecht bis zum Di 12. 08. 2025 | 12.00 Uhr 
(per E-Vergabe) elektronisch abgibt. 

Die Frist für Rückfragen zur Bewerbung endet am Di 05. 08. 2025 | 12.00 Uhr

Die Teilnahmeberechtigung ist von jedem/jeder Teilnehmer/-in eigenver-

antwortlich zu prüfen und zu belegen.

	 •	 Bewerbungsunterlagen, die über den geforderten Umfang hinaus-

		  gehen, werden nicht berücksichtigt. Werden mehr Unterlagen 

		  eingereicht als gefordert, bestimmt die Submissionsstelle, 

		  welche Unterlagen zugelassen werden. 

	 •	 Ein Anspruch auf Kostenerstattung besteht nicht. 

	 •	 Die Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgegeben. 

	 •	 E-Mail-Bewerbungen sind vom Verfahren ausgeschlossen.

	 •	 Mehrfachbewerbungen und Mehrfachbeteiligungen führen zum

 		  Ausschluss des/der Bewerber/-in bzw. der Bewerbergemeinschaft.

Alle registrierten Bewerber/-innen werden nach dem Auswahlverfahren 
automatisch benachrichtigt, ob sie am weiteren Verfahren teilnehmen.

	 1.5.2	 Teilnahmehindernisse

	 1.5.3	 Bewerbungs- und 
		  Auswahlverfahren
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Grundsätze
Zur Überprüfung der Fachkunde, Leistungsfähigkeit, Erfahrung und Zuver-

lässigkeit der Bewerber/-innen, insbesondere ihrer Eignung und Kompetenz 

für die Verfahrensaufgabe, werden eindeutige und nicht diskriminierende 

Kriterien festgelegt. 

Dabei wird differenziert zwischen formalen Kriterien für die Zulassung zum 

Auswahlverfahren und inhaltlichen Kriterien zur Beurteilung der Eignung 

im Auswahlverfahren. Zur Gewährleistung von Transparenz, Nachvollzieh-

barkeit und Nachprüfbarkeit wird das Auswahlverfahren dokumentiert.

Zulassung
Bewerber/-innen, die zur Auswahl zugelassen werden wollen, müssen den 

formalen Auswahlkriterien - ausnahmslos - genügen. Sie belegen dies 

auf der von der Ausloberin vorgegebenen Bewerbererklärung und mit 

weiteren Nachweisen, die für die Zulassung zur Auswahl gefordert sind.

Zum Teilnahmewettbewerb wird nur zugelassen, wer die formalisierte 

Bewerbungsunterlagen der Ausloberin über die unter Pkt. 1.5.3 genannte  

Vergabeplattform abgefragt und fristgerecht auf derselben Vergabe-

plattform elektronisch in Textform eingereicht hat. Eine andere Form der 

Bewerbung als in dieser Auslobung vorgegeben, ist nicht zugelassen. 

Die Zulassungskriterien sind:

01	 Allgemeine formale Kriterien:
a.	 Fristgerechter Eingang der Bewerbung.

b.	 Einreichung der (von der Auftraggeberin vorgegebenen) Teilnahme-

	 erklärung mit mindestens der Angabe des/der bevollmächtigten

 	 Bewerbers/Bewerberin (bei juristischen Personen: des/der 

	 bevollmächtigten Vertreters/Vertreterin.

c.	 Nachweise

	 •	 Ggf. Nachweis der Unterschriftenberechtigung 

	 •	 Referenzen, ggf. mit Nachweisen

d. 	 Erklärungen (jeweils in Textform im Teilnahmeantrag)

	 •	 Eigenerklärung, dass die vorgegebene berufliche Qualifikation
		  vorliegt (in Textform nach §126b BGB).

	 •	 Eigenerklärung der Bewerber/-innen bzw. der Bewerbergemein-

		  schaft, dass keine Teilnahmehindernisse gemäß §4 (2) RPW 

		  vorliegen

	 •	 Eigenerklärung der Bewerber/-innen bzw. der Bewerbergemein-

		  schaft, über das Nichtvorliegen von Ausschlussgründen gemäß 

		  § 123 GWB bzw. § 124 GWB

	 •	 Eigenerklärung der Bewerber/-innen bzw. der Bewerbergemein- 

		  schaft, dass im Auftragsfall eine Berufshaftpflichtversicherung mit

 		  den geforderten Versicherungsdeckungssummen für Personen- 	

		  und sonstige Schäden abgeschlossen wird

	 •	 Eigenerklärung der Bewerber/-innen bzw. der Bewerbergemein- 	

		  schaft, zur Verknüpfung mit anderen Unternehmen nach § 43 VgV

 	 •	 Eigenerklärungder Bewerber/-innen bzw. der Bewerbergemein- 	

		  schaft, bezügl. des aktuellen EU-Sanktionspaketes (Russland)

	 1.5.4	 Kriterien zur 
		  Auswahl Teilnehmer/-innen
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Die Teilnahmeanträge müssen vollständig und prüfbar sein. Es werden 
keine Unterlagen nachgefordert.

02 	 Qualitative Auswahlkriterien:
Den Nachweis der fachlichen Eignung und Kompetenz erbringen die 

Bewerber/-innen anhand von Nachweisen, Erklärungen und Referenzen 

in Form von 4 Projektblättern, in denen sie darlegen, inwieweit sie den 

Auswahlkriterien genügen. Kann ein(e) Bewerber/-in den Nachweis in 

einem Kriterium nicht erbringen, legt er/sie ein leeres Projektblatt vor.

f. 	 Der Nachweis wie Fertigstellung | Übergabe oder Auszeichnung darf

 	 nicht älter als der Stichtag 01. 01. 2015 sein.

g. 	 Je Projektblatt ist die zusätzliche Darstellung, einseitig bedruckt, auf

	 max. 4 Seiten DIN A3 als Anlage zu begrenzen.

PROJEKTBLATT P 1 
Realisiertes öffentliches vergleichbares Projekt:     Bewertung max. 40 Punkte
Nachweis eines öffentlichen, realisierten Neubauprojekts, das mit der 

anstehenden Planungsaufgabe vergleichbar ist (Versammlungsstätte, 
Archiv, Verwaltung), deren Bearbeitung vom/von der Bewerber/-in im 

eigenen Büro nach § 34 HOAI in den LPH 1-8 (mind. 5 aufeinanderfol-

gende Leistungsphasen) erfolgte und das mit mindestens 6,0 Mio. EUR 
(Netto-Baukosten, KG 300 Baukonstruktion - 400 Technische Anlagen) 

abgerechnet wurde.

Notwendige Angaben P 1:

Bezeichnung, Auftraggeber/-in, Verfasser/-in (Name des/der Bewerbers/

Bewerberin), Jahr der Fertigstellung, bearbeitete Honorarzone und der 

Leistungsphasen nach §15 HOAI, Netto-Baukosten, KG 300 -400, Zeich-

nungen, Abbildungen des fertiggestellten Projekts, Erläuterung. 

Angaben zu den Bewertungskriterien des Auswahlgremiums

Bewertungskriterien des Auswahlgremiums:

a. Städtebauliche Qualität und Einbindung in die Umgebung - max. 10 P.

b. Architektonische und gestalterische Qualität	 - max. 10 P.

c. Schwierigkeit des Raumprogramms, funktionale Anforderungen,

    Erschließung, Organisation, Orientierung, Adressbildung    - max. 10 P.

d. Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit und Konstruktion	 - max. 10 P.

PROJEKTBLATT P 2 
Realisiertes frei wählbares innovatives  Projekt:   Bewertung max. 40 Punkte
Nachweis eines realisierten Neubauprojekts in frei wählbarer Planungs-

aufgabe, mit einer besonderen Innovation: 

Konstruktion, Materialität, Nachhaltigkeit etc., deren Bearbeitung von 

dem/der Bewerber/-in im eigenen Büro nach § 34 HOAI in den LPH 1-8 

(mind. 5 aufeinanderfolgende Leistungsphasen) erfolgte.

	 1.5.5	 Geforderte Projektblätter



13

Notwendige Angaben P 2:

Bezeichnung, Auftraggeber/-in, Verfasser/-in (Name des/der Bewerbers/

Bewerberin), Jahr der Fertigstellung, bearbeitete Honorarzone und der 

Leistungsphasen nach §15 HOAI, Netto-Baukosten, KG 300 -400, Zeich-

nungen, Abbildungen des fertiggestellten Projekts, Erläuterung.

Angaben zu den Bewertungskriterien des Auswahlgremiums

Bewertungskriterien des Auswahlgremiums:

a. Städtebauliche Qualität und Einbindung in die Umgebung - max. 10 P.

b. Architektonische und gestalterische Qualität	 - max. 10 P.

c. Qualität der Innovation					     - max. 10 P.

d. Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit und Konstruktion	 - max. 10 P.

PROJEKTBLATT P 3
Ausgezeichnetes realisiertes Projekt: 		    Bewertung 10 Punkt
Nachweis eines ausgezeichneten realisierten Projekts beliebiger Größe 

und Aufgabenstellung, mit Nennung der Auszeichnung, z.B. Beispielhaftes 

Bauen, BDA-Preis oder gleichwertig anerkannte Auszeichnungen.

Notwendige Angaben P 3:

Bezeichnung, Art der Auszeichnung, Nachweis (z.B. Urkunde), Verfasser/-in 

(Name des/der Bewerbers/Bewerberin), Jahr der Auszeichnung, Zeich-

nungen, Abbildungen, Erläuterung.

PROJEKTBLATT P 4 
Prämierter Wettbewerbserfolg: 		  Bewertung max. 10 Punkte 
Nachweis einer prämierten Wettbewerbsarbeit (Preis, Anerkennung) in 

einem regelgerechten RPW-Wettbewerb (kein 1. Rang oder „Erfolg“ in 

einer Mehrfachbeauftragung oder in einem VgV-Verfahren ohne Lösungs-

vorschlag). Der Nachweis erfolgt z.B. durch Vergabemedien wie „wb ak-

tuell“, „competitionline“ oder dem Auszug aus dem Preisgerichtsprotokoll.

Bewertungsschlüssel: 		 1. Preis				   10 Punkte

					     weitere Preise			     5 Punkte 

					     Anerkennung			     1 Punkt

Notwendige Angaben P 4:

Bezeichnung, Auslober/-in, Verfahrensart, Verfasser/-in (Name des/der Be-

werbers/Bewerberin), Jahr der Auszeichnung, Zeichnungen, Abbildungen, 

Erläuterung.

Auf die Möglichkeit der Bildung einer Bewerbergemeinschaft für „junge Büros“

bzw. „Berufsanfänger“ z.B. mit erfahrenen Büros (Eignungsanleihe) wird 

hingewiesen.

Es können auch Projekte eingereicht werden, die als verantwortliche/r 
Projektleiter/-in in einem anderen Büro selbstständig abgewickelt wurden,

wenn dies die Büroinhaber bestätigen.
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	 1.5.6	 Bewertung, Auswahl 
		  der Teilnehmer/-innen

	 1.5.7	 Eingeladene 6 Teilnehmer/-innen
	

Das Büro für Landschaftsarchitektur muss erst nach der Auswahl der 

Teilnehmer/-innen der Hochbauplanung benannt werden; d.h. nach der 

Zulassung zum Verfahren. Neben dem Nachweis der beruflichen Qualifi-

zierung ist eine Referenz vorzuweisen:

Nachweis eines öffentlichen, realisierten Freianlagenprojekts das mit der 

anstehenden Planungsaufgabe vergleichbar ist (Bildungseinrichtung, 

Parkplätze). Die wesentlichen Leistungsphasen 3 - 8 müssen dabei durch 

die Bewerber/-in im eigenen Büro erbracht und mind. in Honorarzone III 

mit Netto-Baukosten KG 500 ab 0,5 Mio. abgerechnet worden sein.

Ein Auswahlgremium aus Mitgliedern des stimmberechtigten Fach- und 

Sachpreisgerichtes beurteilt die Referenzen anhand der eingereichten 

Projektblätter und bewertet diese mit maximal 100 Punkten.
Alle Bewerber/-innen oder Bewerbergemeinschaften die eine Bewertung 

von 100 Punkten erreichen sind zunächst zum Realisierungswettbewerb zu-

gelassen. Haben mehr Bewerber/-innen oder Bewerbergemeinschaften 

als die zu ermittelnde 14 Teilnehmer/-innen (6 Büros sind von der Auslo-

berin bereits ausgewählt) die Höchstpunktezahl von 100 Punkten erreicht, 

entscheidet das Los (VgV § 75 Abs. 6). Liegen weniger Bewerbungen mit 

100 Punkten vor, werden aus den Bewerbungen die mit 99 Punkten der 

notwendigen Anzahl an Teilnehmer/-innen ausgelost. Diese Systematik 

setzt sich mit 98 Punkten fort, etc. Die Auslosung erfolgt unter Aufsicht einer 

von der Ausloberin unabhängigen Stelle.

Die Ausloberin hat folgende 6 Teilnehmer/-innen, die den Bewerbungsan-

forderung entsprechend vorab eingeladen:

01.	 AFF Architekten GmbH, Berlin

	 TOPOTEK GmbH, Berlin

02.	 Boltshauser Architekten AG, Zürich

	 Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten, Bern

03. 	 BRUTHER, Paris

	 Catherine Mosbach Landschaftsarchitektin, Paris

04.	 Karamuk Kuo Architekten, Zürich

	 Studio Vulkan Landschaftsarchitektur, Zürich

05.	 OFFICE Kersten Geers David Van Severen, Brüssel

	 Michel Desvigne Landschaftsarchitekten, Paris

06.	 6a Architects, London

	 Landschaftsarchitekten DeMolfetta Strode, Lugano



15

01.	 Nieto Sobejano Arquitectos GmbH, Berlin

	 Landschaftsarchitektur fabulism+nuko PartGmbB, Wismar

02.	 Barozzi Veiga GmbH, Chur

	 in ARGE mit Kollektiv B, Leipzig

	 POLA Landschaftsarchitekten GmbH, Berlin

03.	 O‘Donnell + Tuomey, Dublin

	 faktorgruen Landschaftsarchitekten bdla, Freiburg

04.	 Yonder - Architektur und Design, Stuttgart

	 Glück Landschaftsarchitektur GmbH Stuttgart

05.	 Kuehn Malvezzi Projects GmbH, Berlin

	 Landschaftsarchitektur Yellow Office di Francesca Benedotto, Mailand

06.	 Querkraft Architekten ZT GmbH, Wien

	 Landschaftsarchitektur Planorama GmbH, Berlin

07.	 FAKT - Kern Tessarz Tratz Architekten PartGmbB, Berlin

	 in ARGE mit Studio Muoto SARL, Paris

	 Bureau B+B urbanism and landscape architecture, Amsterdam

08.	 ALA Architects Ltd, Helsinki

	 Landschaftsarchitektur MASU PLANNING Aps., Kopenhagen

09.	 Hess / Talhof / Kusmierz Architekten und Stadtplaner, München

	 NUWELA Büro für Städtebau und Landschaftsarchitektur, München

10.	 Bruno Fioretti Marquez, Berlin

	 Landschaftsarchitektur Atelier Loidl GmbH Berlin

11.	 Birk Heilmeyer und Frenzel Ges. v. Arch. mbH, Stuttgart

	 in ARGE mit Sturm und Wartzeck GmbH, Dipperz, Deutschland

	 Jochen Koeber Landschaftsarchitektur GmbH, Stuttgart

12.	 Kister Scheithauer Gross Architekten und Stadtplaner GmbH, Köln	

	 in ARGE mit Lund Hagem Arkitekter AS, Oslo

	 arc.grün landschaftsarchitekten.stadtplaner.gmbh, Kitzingen

13.	 Staab Architekten GmbH, Berlin

	 Levin Monsigny Landschaftsarchitekten, Berlin

14.	 Gustav Düsing Architekt, Berlin

	 Landschaftsarchitektur mahl gebhard konzepte, München

Das Verfahren ist anonym. Vgl. Pkt. 1.10.2.

	 1.5.8	 Ausgewählte 14 Teilnehmer/-innen

	 1.5.9	 Anonymität
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Die Ausloberin hat das Preisgericht in nachstehender Besetzung gebildet

und hat es vor der endgültigen Abfassung der Auslobung gehört.

01. 	 Anne Kaestle, Architektin, Zürich

02.	 Prof. Regine Leibinger, Architektin, Berlin

03.	 Niklas Maak, Architekt und Redakteur der FAZ, Berlin

04.	 Prof. Johanna Meyer-Grohbrügge, Architektin, Berlin

05.	 Birgit Rapp, Architektin, Amsterdam 

06.	 Prof. Alfredo Thiermann, Architekt, Lausanne

07.	 Prof. Dr. Thomas Stark, Architekt, Waiblingen

01.	 Markus Kaiser, Architekt, Stellv. Bauamtsleiter Marbach am Neckar

02.	 Prof. Bettina Kraus, Architektin, Stuttgart

03.	 Chrissie Muhr, Architektin, Basel

04.	 Céline Baumann, Landschaftsarchitektin, Basel

01.	 Arne Braun, MWK Staatssekretär 

02.	 Ingo Mix, BKM Abteilungsleiter K 2: Kunst- und Kulturförderung

03.	 Kai Uwe Peter, Präsident der DSG

	 Geschäftsführer des Sparkassenverbandes Berlin

04.	 Prof. Dr. Sandra Richter, Direktorin des DLA

	 Professorin an der Universität Stuttgart

05.	 Jan Trost, DSG Vorstandsmitglied

	 Bürgermeister der Stadt Marbach am Neckar

06.	 Matthias Vollmer, Bundesministerium für Wohnen, 

	 Stadtentwicklung und Bau

01.	 Dietmar Allgaier, DSG Kuratoriumsmitglied

	 Landrat des Landkreises Ludwigsburg

02.	 Manuela Kehlenbach, BKM, Referat K 21, 

	 Literatur und deutsche Sprache

03.	 Wiebke Küpper, Bundesbau Baden-Württemberg

04. 	Dr. Claudia Rose, MWK, Leitung Abteilung 5: Kunst und Kultur

05.	 Andreas Schüle, MWK, Leiter Referat 52

	 „Museen, Bildende Kunst und Kulturbauten“

01.	 Janus Baldermann, Stadtbauamt / Stadtplanung, Marbach am Neckar

02.	 Yvonne Dederichs, Projektleitung Neubau, DLA	

03. 	Dr. Stephanie Obermeier, Assistenz Direktion und Bau DLA

04.	 Steffen Schmidt, Leiter Verwaltung / Stellv. Direktor DLA

05.	 Maria-Luise Schneider, Bundesbau Baden-Württemberg

06.	 Lars Mischak, BKM, Referat K 21

07.	 Julia Brück, BKM, Referat K 21

Die Ausloberin behält sich vor, weitere Sachverständige in das Verfahren 

einzubinden.

	 1.6.0	 Preisgericht, Sachverständige
		  und Vorprüfung

	 1.6.1	 Fachpreisrichter/-innen
		  mit Stimmrecht

	 1.6.2	 Stellvertretende 
		  Fachpreisrichter/-innen

	 1.6.3	 Preisrichter/-innen der Ausloberin	
		  mit Stimmrecht

	 1.6.4	 Stellvertr. Preisrichter/-innen der 
		  Ausloberin

	 1.6.5	 Sachverständige
		  Beratend
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Die Vorprüfung erfolgt durch ARCHITEKTUR 109 
			   Mark Arnold, Architekt, Stuttgart

			   Arne Fentzloff, Architekt, Stuttgart

			   Claire-Cecile Otterbach, Architektin, Stuttgart 

			   Sarah Keitzer, Architektin, Stuttgart

Die Ausloberin behält sich vor, weitere Vorprüfer/-innen und sachverständi-

ge Berater/-innen zu benennen bzw. weitere Vorprüfungen, insbesondere 

solche fachspezifischer Belange, zu veranlassen.

Die Verfahrensunterlagen bestehen aus:

		  Teil A 	 Auslobungsbedingungen
		  Teil B	 Beschreibung der Verfahrensaufgabe
		  Teil C	 Anlagen zur Auslobung
Bei Widersprüchen gilt: Auslobungstext vor den Angaben in den Anlagen.

Anlage 01:		 dsg_A01a_Übersichtskataster_M15000.pdf

				    dsg_A01b_Übersichtskataster_M15000.dwg

Anlage 02:	 dsg_A02a_Schwarzplan_M2500.pdf

				    dsg_A02b_Schwarzplan_M2500.dwg 

				    dsg_A02c_Grünplan_M2500.pdf

				    dsg_A02d_Grünplan_M2500.dwg

Anlage 03:	 dsg_A03_Katasterplan_M2000.pdf 

Anlage 04:	 dsg_A04a_Teilrahmenplan_Schillerhöhe_Text.pdf

				    dsg_A04b_RP_Gartenschau_Zonierungen_M5000

				    dsg_A04c_RP_Gartenschau_Übersicht_M2000.pdf

				    dsg_A04d_RP_Gartenschau_Schwerpunkte_M1000.pdf

Anlage 05:	 dsg_A05a_Lageplan_M500.pdf

				    dsg_A05b_Lageplan_M500.dwg 

				    dsg_A05c_Hoehenplan_M200.pdf

				    dsg_A05d_Hoehenplan_M200-dwg.zip

Anlage 06:	 dsg_A06a_Orthofoto_M2000.pdf

				    dsg_A06b_Luftbild_West.jpg

				    dsg_A06c_Luftbild_Südwest.jpg

				    dsg_A06d_Luftbild_Südost.jpg

Anlage 07:	 dsg_A07a_Raumprogramm.pdf

		  dsg_A07b_Raumprogramm.xlsx

		  dsg_A07c_Funktionsdiagramm.pdf

Anlage 08:	 dsg_A08_Baugrundgutachten.pdf

Anlage 09 	 dsg_A09a_Leitungsplan_Wasser.pdf

				    dsg_A09b_Leitungsplan_Strom_FTTX.pdf

				    dsg_A09c_Leitungsplan_Wasser.dxf

Anlage 10:	 dsg_A10_Leitfaden_Nachhaltiges_Bauen_3Aufl_2019.pdf

Anlage 11:		 dsg_A11_Verfassererklärung.docx

Anlage 12:	 dsg_A12_Verfasserkarte.docx

Anlage 13:	 dsg_A13_Modellplatte_M500 (Versand per Post)

Anlage 14:	 dsg_A14_Kaltluftkarte_Marbach.pdf

Anlage 15:	 dsg_A15_Baumbestand.pdf

Anlage 16:		 dsg_ A16_Umgebungsbilder.zip

Anlage 17:		 dsg_A17_Landesbauordnung_LBO_2025.pdf

Anlage 18:	 dsg_A18_Hinweise_LBO_Photovoltaik-Gesetz_BW.pdf

	 1.6.6	 Vorprüfung

	 1.7.0	 Verfahrensunterlagen
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Nutzungsbedingungen
Die oben beschriebenen Daten werden dem Datenempfänger unter 

folgenden Bedingungen weitergegeben:

1. 	 Die Erlaubnis zur Nutzung der Daten wird nur für den 

	 angegebenen Verwendungszweck und Zeitraum erteilt. 

	 Eine darüber hinaus gehende Nutzung ist nicht gestattet.

2. 	 Die interne Nutzung schließt das Recht ein, die Daten an die 

	 Teilnehmenden der Mehrfachbeauftragung weiterzugeben. 

	 Der Datenempfänger sowie die Teilnehmenden der Planungs-

	 konkurrenz haben dafür Sorge zu tragen, dass Dritte keinen

	 unberechtigten Zugriff auf die Daten nehmen können und 

	 Bedienstete die Daten weder für ihre eigenen Zwecke nutzen 

	 noch Dritten zugänglich machen. Die Daten (auch

	 Zwischenprodukte) sind nach Auftragsabwicklung zu löschen.

Alle ausgewählten Teilnehmer/-innen erhalten den Zugang für die ge-

samten Verfahrensunterlagen am 13.10.2025 durch die Vergabestelle 

elektronisch übermittelt.

Auf Grundlage der zur Verfügung gestellten Unterlagen sind folgende 

Leistungen von den Teilnehmer/-innen zu erbringen:

1.1 	 Schwarzplan M. 1:2500 in genordeter Darstellung

1.2	 Lageplan M. 1:500 

	 Städtebaulicher Gesamtzusammenhang in genordeter Darstellung

	 mit Aufsicht auf die Gebäude im Bestand / Neubau und Eintragung der	

	 a. Geschosszahl und Dachform

	 b. Erschließung, Platzflächen, Wegebeziehungen auf der Schillerhöhe

	 c. Eingänge und Andienung mit Fahrzeugen

	 d. Stellplatzkonzept für KFZ und Fahrräder

1.3 	 Grundrisse M. 1:200 

	 a.	 Darstellung im EG-Plan mit Darstellung der Anschlüsse der 

		  Außenanlagen und Anlieferung in genordeter Darstellung

	 b.	 Eintragung der Raumnummer, Raumbezeichnung und Größe

	 c.	 Darstellungen der Möblierung einzelner Nutzungseinheiten: 

		  Archive und Magazine mit Regallager

		  Veranstaltungsraum mit Reihenbestuhlung / Tischaufstellung

	 d.	 Die Führung der Gebäudeschnitte ist einzutragen 

	 e.	 Lage und Grenzen von unterirdischen Geschossen ist darzustellen

1.4	 Quer- und Längsschnitt M. 1:200

	 Alle zum Verständnis der Arbeit notwendigen Schnitte.

	 Schnittführung parallel und quer zu den Gebäuden einschl.

	 der Darstellung des vorhandenen und geplanten Verlaufs der

	 Geländeoberkante bzw. ggf. der Erdüberdeckung mit 

	 Festlegung der EFH bezogen auf NN.

	 1.7.1	 Ausgabe Verfahrensunterlagen

	 1.8.0	 Verfahrensleistungen
		  und Kennzeichnung
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1.5	 Ansichten M. 1:200

	 Alle wesentlichen Ansichten mit Darstellung des bestehenden und

 	 neu 	geplanten Geländeverlaufes angrenzender Nachbarbebauung

1.6 	 Aussagekräftiger Fassadenausschnitt, M. 1:50

	 mit Grundriss, Ansicht und Schnitt einer Hauptfassade mit Angaben

	 zu Konstruktion und Materialität, Belichtung (Kunst- und Tageslicht)

 	 und Belüftung, Konstruktionsmerkmale zum sommerlichen Komfort und 

	 energiesparenden, winterlichen Wärmeschutz

1.7	 Mind. eine Außenraumperspektive und eine Innenraumperspektive, 

	 jeweils in der max. Größe von DIN A3, Standort frei wählbar.

	 Darstellungen in Abend- und Nachtstimmung sind ausgeschlossen.

1.8	 Prüfbare Berechnungen mit Nachweis auf separatem Plansatz:

	 a.	 Nachweis der gesamten Bruttogrundfläche (BGF) 

		  (im Prüfplan nach Raumprogrammabschnitt farbig differenziert).

	 b.	 Bruttorauminhalt (BRI)

	 c.	 Nachweis der Raumprogrammfläche (Soll-Ist-Vergleich)

	 d.	 Ermittlung des Glasflächenanteils an der Fassade mit Zuordnung

 		  der Himmelsrichtung und Berechnung des A/V-Verhältnis

1.9	 Erläuterungsbericht über Ableitung und Ziele des Lösungsvorschlags

	 a.	 Leitidee

	 b.	 Städtebauliches, freiraumplanerisches und architekt. Konzept

	 c.	 Erschließung und Andienung | Entsorgung

	 d.	 Konstruktion und Materialien

	 e.	 Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

	 f.	 Energiekonzept mit unterstützenden Skizzen und Schaubildern

	 g.	 Brandschutz (vergl. Vorgaben), Lärmschutz

	 Erläuternde szenenhafte Skizzen in Form von Piktogrammen und 	

	 Strichzeichnungen sind zulässig. 

2.0	 Modell M. 1:500, als einfaches Massenmodell

2.1	 Verfassererklärung und Verfasserkarte (1-fach)

	 Gemäß Anlagen sind vorformatierte doc-Dateien für die Verfasserer-

	 klärung und Verfasserkarte bereitgestellt. Beide ausgefüllte Ausdrucke

	 sind in einem mit der Kennzahl und „Verfassererklärung und Verfas-

	 serkarte“ versehenem, undurchsichtigen und verschlossenen Umschlag

 	 einzureichen.

	 In die Verfasserkarte für die Ausstellung, Format DIN A5-Quer, sind

	 die Namen der Verfasser/-innen und aller Beteiligten einzutragen.

2.2	 Für die Öffentlichkeitsarbeit wird darum gebeten, zu den Plänen

	 in Papierform, diese auch als pdf-Format auf USB-Stick einzureichen.

	 Orientierungsgröße: 300 dpi bei DIN A 4
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	 1.9.0	 Beurteilungskriterien

	 1.9.1	 Zulassung der Arbeiten

	 1.10.0	 Termine

2.3 	 Pläne/Unterlagen

	 Die einzureichende Wettbewerbsarbeit ist in allen Teilen nur durch

	 eine Kennzahl aus sechs arabischen Ziffern (Größe h = 1 cm, b = 6 cm)

	 in der rechten, oberen Planecke zu kennzeichnen.

	 •	 Präsentationspläne im Querformat max. 120 x 80 cm, gedruckt 

		  und ungefaltet. Es sollen max. 6 Präsentationspläne eingereicht

 		  werden, deren max. Maß auf Grund der nutzbaren Stellwandgröße 

		  H = 160 cm / B = 120 cm nicht überschreiten werden darf.

	 •	 Berechnungspläne, gedruckt und gefaltet

	 •	 Präsentationspläne und Berechnungspläne, digital

		  Sämtliche Pläne sind in digitaler Form im Dateiformat dxf/dwg

		  oder vwx sowie als pdf abzugeben.

		  Hinweis: Daten werden nach Abschluss des Verfahrens vernichtet.

2.4	 Verzeichnis aller eingereichten Unterlagen

Das Preisgericht wird bei der Bewertung und Beurteilung der Wettbewerbs-

arbeiten die nachfolgenden Kriterien anwenden. Die Reihenfolge hat auf

die Gewichtung keinen Einfluss.

1.1 	 Städtebauliche Qualität und Einbindung in die Umgebung

1.2	 Architektonische und gestalterische Qualität

	 der Hochbauten und Frei- und Stadträume

1.3 	 Erfüllung des Raumprogramms, funktionale Anforderungen,

	 Erschließung, Organisation, Orientierung, Adressbildung

1.4 	 Wirtschaftlichkeit, Konstruktion und Energie

1.5	 Umsetzung der Idee einer Literaturinstitution für die Zukunft, 

	 im Hinblick auf Innovation, Haltung und Nachhaltigkeit.

Die Planungsaufgabe (Teil B der Auslobung) enthält keine bindenden 
Vorgaben gem. § 6(2) RPW 2013.
Abweichungen zur Aufgabenstellung werden vom Preisgericht bewertet. 

Plandarstellungen außerhalb des festgelegten Grundstücks/Planungs-

gebiets zur Verdeutlichung der städtebaulichen Verknüpfung sind zu-

gelassen. Es wird den Entwurfsverfasser/-innen jedoch empfohlen, die 

Zielvorstellungen der Ausloberin zu beachten. 

Tag der Bekanntmachung für Bewerbung	 Do 10. 07. 2025
Frist für Rückfragen zur Bewerbung 	 Di 05. 08. 2025 | 12.00 Uhr
Meldeschluss für schriftliche Bewerbungen	 Di 12. 08. 2025 | 16:00 Uhr
Der Zeitpunkt der digitalen Abgabe ist mit 

Datum und Uhrzeit als Submissionstermin festgelegt.

Auswahl der Teilnehmer/-innen 			   	 Mi 10. 09. 2025

Preisrichtervorbesprechung (PRV) 	 Do, 02. 10. 2025 | 14.00 - 17.00 Uhr
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Bereitstellung der Verfahrensunterlagen 	 Mo 13. 10. 2025
Das Modell wird allen Teilnehmer/-innen automatisch zugesandt.

Eingang der Rückfragenstellung am	 Mo 27. 10. 2025 | 12.00 Uhr
(Zugang nur elektronisch über das Vergabeportal)

Rückfragenkolloquium	 Do. 30. 10. 2025|14.00 - 16.00 Uhr
Die Anwesenheit in Präsenz wird dringend empfohlen 

Das Rückfragenkolloquium findet statt im	 Literaturarchiv Marbach
						      Schillerhöhe 8 - 10
						      71672 Marbach am Neckar

Beantwortung der Rückfragen und elektronischer 

Versand an die Teilnehmer/-innen bis	 	  Mi . 05. 11. 2025
Fragen und Antworten werden nach Abstimmung mit dem Preisgericht zu-

sammengefasst und an alle Verfahrensteilnehmer/-innen, die Preisrichter/-

innen und die AK Baden-Württemberg elektronisch übermittelt. 

Abgabetermin für die Planunterlagen	 Mi 21. 01. 2026 | 16.00 Uhr
Abgabetermin für das Modell 		  Mi 04. 02. 2026 | 16.00 Uhr

Als Zeitpunkt der Abgabe gilt das Datum des Poststempels/Nachweis der 
Abholung durch einen Kurierdienst. 
Sind die Planunterlagen und das Modell 7 Tage nach den jeweiligen Ab-

gabeterminen nicht im Büro der Wettbewerbsbetreuung eingegangen, 

wird der Wettbewerbsbeitrag nicht zugelassen.

Die Planunterlagen und das Modell können an den Abgabeterminen 

jeweils von 9.00 Uhr bis 16.00 Uhr persönlich abgegeben werden. Als 

Zeitpunkt der Abgabe gilt dann die auf der Empfangsbestätigung ver-

merkte Datums- und Zeitangabe der Verfahrensbetreuung. Die Arbeit 

kann persönlich oder über einen Zustelldienst an die folgende Adresse 

abgegeben werden:

ARCHITEKTUR 109   |   Junghansstr. 5   |   70469 Stuttgart

Zur Wahrung der Anonymität ist bei Zusendung von Plänen und Modellen

durch Post, Bahn oder andere Kurierdienste als Absender die Anschrift 

des Empfängers zu verwenden. 

Sitzung des Preisgerichts (2 Tage) 
Mi. 11. 03. 2026. und Do. 12. 03. 2026

Die Ausloberin teilt den Teilnehmer/-innen das Ergebnis des Planungs-

verfahren unter dem Vorbehalt der Prüfung der Teilnahmeberechtigung 

durch Übersendung der Niederschrift über die Sitzung des Preisgerichts 

unverzüglich mit und macht es sobald als möglich öffentlich bekannt. 

Die Mitglieder der Preisgerichts und die Architektenkammer Baden-

Württemberg erhalten ebenfalls die Niederschrift.

	 1.10.1	 Rückfragen
		  Rückfragenkolloquium

	 1.10.2	 Einlieferung
		  der Verfahrensunterlagen

	 1.10.3 	 Sitzung des Preisgerichts und
		  Bekanntgabe des Ergebnisses
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Ausstellung der Arbeiten voraussichtlich ab		  Fr 13. 03. 2026
Ausstellungsort und der genaue Zeitraum der Ausstellung wird allen 

Teilnehmer/-innen rechtzeitig bekannt gegeben. 

Falls eine Ausstellung nicht möglich sein sollte, wird das Ergebnis des 

Verfahrens allen Teilnehmer/-innen digital zur Verfügung gestellt.

Die mit Preisen ausgezeichneten Arbeiten werden Eigentum der Aus-

loberin. Die übrigen Wettbewerbsarbeiten können bei der Auslober in 

- Abholungsort wird noch bekannt gegeben - abgeholt werden. 

Die Frist für die Abholung oder Anforderung auf Zurücksendung endet 

4 Wochen nach der Jurysitzung. Planunterlagen, die bis zu diesem Zeit-

punkt nicht abgeholt oder angefordert wurden, können nicht weiter 

aufbewahrt werden.

Sofern eine versandfähige Planrolle miteingesandt wurde, erfolgt die 

Rücksendung, nach Anforderung durch die Teilnehmer/-innen, durch die 

Ausloberin. Im Falle von Beschädigung oder Verlust einer Wettbewerbsar-

beit haftet die Ausloberin nur insoweit als ihr der Schaden aufgrund ihres 

eigenen Verschuldens und der Umstände persönlich zurechenbar ist.

Das Preisgericht lässt alle Arbeiten zu, die den formalen Vorgaben der 

Auslobung entsprechen, in wesentlichen Teilen dem geforderten Lei-

stungsumfang entsprechen, termingerecht eingegangen sind und keinen 

Verstoß gegen den Grundsatz der Anonymität erkennen lassen. (RPW 

Anlage VII, Pkt. 3).

Die Ausloberin stellt für Preise und Anerkennungen einen Gesamtbetrag

in Höhe von 300.000 EUR zur Verfügung. Dieser Betrag wird gesplittet in 

Preissumme 180.000 EUR und Bearbeitungsgebühr 120.000 EUR. 

Ausgehend von 20 Teilnehmer/-innen erhält jedes Büro eine Bearbei-

tungsgebühr von 6.000 EUR. Die Umsatzsteuer ist darin nicht enthalten. 

		  1. Preis			  72.000 EUR

		  2. Preis			  45.000 EUR

		  3. Preis			  27.000 EUR

		  Anerkennungen	 36.000 EUR

Dem Preisgericht bleibt bei einstimmigem Beschluss eine andere Verteilung 

der Preissumme und Änderung der Anzahl der Preise/Anerkennungen vor 

Aufhebung der Anonymität vorbehalten.

Die Ausloberin macht das Ergebnis des Verfahrens sobald als möglich 

öffentlich bekannt.

Auf die Rügeobliegenheit gemäß § 160 Abs. 3 GWB wird hingewiesen.

Die Zulässigkeit eines Nachprüfungsantrags setzt voraus, dass die geltend 

gemachten Vergabeverstöße innerhalb von 10 Kalendertagen nach 

Kenntnis bzw. - soweit die Vergabeverstöße aus der Bekanntmachung 

oder den Vergabeunterlagen erkennbar sind - bis zum Ablauf der Teilnah-

me- bzw. Angebotsfrist gerügt wurden (§ 160 Abs. 3 S. 1 Nrn. 1 bis 3 GWB). 

	 1.10.4 	 Ausstellung der Arbeiten

	 1.11.0	 Prämierung 

	 1.12.0	 Abschluss des Verfahrens
		  und Nachprüfung
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Ein Nachprüfungsantrag ist ebenfalls unzulässig, soweit mehr als 15 Ka-

lendertage nach Eingang der Mitteilung des Auftraggebers, einer Rüge 

nicht abhelfen zu wollen, vergangen sind (§ 160 Abs. 3 S. 1 Nr. 4 GWB). 

Des Weiteren wird auf die in § 135 Abs. 2 GWB genannten Fristen verwiesen.

Wenn der Zuschlag bereits wirksam erteilt worden ist, kann dieser nicht 

mehr vor der Vergabekammer angegriffen werden (§ 168 Abs. 2 Satz 

1 GWB). Die Zuschlagserteilung ist möglich 10 Kalendertage nach Ab-

sendung der Bekanntgabe der Vergabeentscheidung per Fax oder per 

E-Mail bzw. 15 Kalendertage nach Absendung der Bekanntgabe der 

Vergabeentscheidung per Post (§ 134 Abs. 2 GWB).

		  Vergabekammer Baden-Württemberg

		  Regierungspräsidium Karlsruhe

		  Karl-Friedrich-Str. 17, 76133 Karlsruhe

		  vergabekammer@rpk.bwl.de

Die Deutsche Schillergesellschaft  e. V. wird in Würdigung der Empfehlung

des Preisgerichtes, unter den in den RPW genannten Voraussetzungen, 

einem/einer Preisträger/Preisträgerin, bzw. einer Bietergemeinschaft die 

weitere Bearbeitung der Leistungen gemäß § 34 HOAI 2021, Hochbaupla-

nung sowie (HOAI § 39) Freiraumplanung in Einzelaufträgen beauftragen.

Die Beauftragung erfolgt stufenweise, zunächst von LPH 1-3 und in Ab-

hängigkeit der haushaltsmäßigen Anerkennung durch die Fördergeber 

im zweiten Schritt LPH 4-9.

Die Wettbewerbsteilnehmer/-innen verpflichten sich, im Falle einer Be-

auftragung durch die Ausloberin, die weitere Bearbeitung zu überneh-

men und durchzuführen.

Im Falle einer weiteren Bearbeitung werden durch das Verfahren bereits 

erbrachte Leistungen des/der Teilnehmers/Teilnehmerin bis zur Höhe 

der Honorierung nicht erneut vergütet, sofern der Lösungsvorschlag in 

seinen wesentlichen Teilen unverändert der weiteren Bearbeitung zu-

grunde liegt. 

Die Nutzung der Planung, das Recht der Erstveröffentlichung und das 

Urheberrecht sind in RPW 2013 § 8 (3) geregelt. 

gez.

Frau Prof. Dr. Sandra Richter, 

Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 

und Direktorin des Deutschen Literaturarchivs Marbach

	 1.13.0	 Weitere Bearbeitung

	 1.13.1 	 Verpflichtung der 
		  Verfahrensteilnehmer/-innen

 

	 1.13.2 	 Vergütung 
		  der weiteren Bearbeitung

	 1.13.3 	 Urheberrecht

		  Ausloberin 
		  Deutsche Schillergesellschaft e. V.
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1895 wurde in Marbach und Stuttgart der Schwäbische Schillerverein mit 

dem Ziel gegründet, in Friedrich Schillers Geburtsstadt ein Schillermuseum 

und -archiv zu errichten. Es sollte zum einen als Gedenk- und Forschungs-

stätte für all jene Lebenszeugnisse und Erinnerungstücke, die seit Schillers 

Tod in Marbach zusammengetragen worden waren, und zum anderen 

als Archiv für andere berühmte Dichter und Schriftsteller aus Schwaben 

dienen. Dem persönlichen Engagement des Königs von Württemberg 

war es zu verdanken, dass 1903 das Schiller-Nationalmuseum als erster 

Bau auf der Schillerhöhe und zugleich eine für jene Zeit einmalige gei-

steswissenschaftliche, in ihren Grundzügen bis heute fortbestehende 

Forschungseinrichtung entstand. 1955/56 wurde das Haus als Archiv für 

Exilliteratur und deutsche, d.h. deutschsprachige Literatur und Literatur 

in Deutschland, neu gegründet; die Deutsche Schillergesellschaft ist sein 

Trägerverein.

Heute ist die Deutsche Schillergesellschaft mit fast 1.700 Mitgliedern eine 

der größten literarischen Gesellschaften in Deutschland. Sie will For-

schende und Literaturfreunde aus der ganzen Welt zusammenführen und 

Literatur lebendig machen. Zur erfolgreichen Arbeit des Vereins tragen 

neben der öffentlichen Hand die Mitglieder der Deutschen Schillerge-

sellschaft, der Freundeskreis des Deutschen Literaturarchivs Marbach, 

die American Friends des DLA, die Deutsche Literaturstiftung als Teil der 

Schillergesellschaft sowie zahlreiche nationale und internationale Part-

nereinrichtungen bei.

Das Deutsche Literaturarchiv Marbach (DLA) ist heute eine der bedeu-

tendsten Literaturinstitutionen weltweit. In seinen Sammlungen vereinigt 

und bewahrt es eine Fülle kostbarster Quellen der Literatur- und Geistes-

geschichte von 1750 bis zur Gegenwart. Es sammelt Literatur sowie auch 

Medien, Gegenstände, Bilder und Objekte um die Literatur herum. Die 

Sammlung ist nicht abgeschlossen, sondern wächst stetig, mit ca. 1.400 

Regalmetern im Jahr. Seit seiner Gründung im Jahr 1955 dient es der Lite-

ratur, der Forschung, Bildung und Vermittlung. Als Institute of Advanced 

Study beherbergt es eine große Zahl inländischer und ausländischer Gäste 

und ist ein beliebter außeruniversitärer Tagungsort.

Mit rund 1.600 Nachlässen und Sammlungen von Schriftsteller-/innen und 

Gelehrten, 51 Archiven literarischer Verlage und über 450.000 bildlichen 

und gegenständlichen Stücken gehört das Archiv national wie interna-

tional zu den führenden seiner Art. Die Bibliothek ist die weltweit größte 

Spezialsammlung zur neueren deutschen Literatur und umfasst über 1,6 

Millionen Medieneinheiten (u.a. Bücher, Zeitschriften, Ton- / Bildträger 

und andere Materialien) und besitzt über 160 Autoren- und Sammler-

bibliotheken. Hinzu kommt eine sehr große und stetig wachsende Zahl 

digitaler Bestände (Retrodigitalisate, born digital Materialien, narrative 

Games usw.).

	 2.1.0 	 Grundlage, Situation 
	 2.1.1 	 Entstehungsgeschichte

 							       Teil B - Beschreibung der 
							       Wettbewerbsaufgabe
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Nach der Gründung des Schwäbischen Schillervereins im Jahre 1895 

entwarf der renommierte Stuttgarter Architekt Ludwig Eisenlohr das 

Schiller Nationalmuseum, das im Jahr 1903 fertig gestellt wurde. Das 1934 

auf durch Stadtbaumeister Keim beidseitig erweiterte „Schloss“ wurde 

in die Denkmalliste Baden-Württemberg aufgenommen. Es gilt nicht nur 

als Gedenkort der Schillerverehrung, sondern stellt auch eine touristische 

Attraktion dar. Mit der Aufnahme des Cotta-Archives und der Erweiterung 

des Sammelgebietes nach 1945 im geteilten Deutschland, wurde ein 

eigenes Archivgebäude notwendig.

Ende der 1960er Jahre wurde ein der Schillerhöhe angemessener Ar-

chivbau geplant. Hans Scharoun wirkte in der Jury des Architekturwett-

bewerbes mit; die Stuttgarter Architekten Jörg und Elisabeth Kiefner 

gewannen den ersten Preis. Die Umsetzung des modernen Archivbaus 

wurde 1969-1972 realisiert. 

Damit waren erstmals die Ausstellungen von den sammelnden Abtei-

lungen getrennt. Nachlässe von emigrierten Schriftsteller/-innen gingen 

ins Archiv ein (z.B. Siegfried Kracauer, Kurt Pinthus, heute sind u.a. vor-

handen: Paul Celan, Hilde Domin, ein großer Bestand Hannah Arendt), 

hinzu kamen ein erheblicher Bestand Franz Kafka („Der Prozess“, Briefe 

und Postkarten). Außerdem wurden die Sammlungen Bilder und Objekte, 

Musikalien, Notenhandschriften und audiovisuelle Medien kontinuierlich 

aufgebaut. 1995 wurde das Archiv durch Jörg und Elisabeth Kiefner und 

Wolfgang Lauber erweitert (eine Erweiterung, die bereits im Wettbew-

erbsentwurf in den 1960er Jahren angelegt war). 

	 2.1.2 	 Historische Bestandsgebäude

Marbach_Literaturarchiv sw-©-Hendrik-Bohle_low-res

Marbach_Literaturarchiv sw-©-Hendrik-Bohle_low-res
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Mit dem Erweiterungsbau, der die Magazinkapazitäten wesentlich er-

weitert hat, wurde auch der Altbau modernisiert. Klima- und Sicherheits-

technik konnten nachgerüstet werden.

Um den wachsenden Beständen gerecht zu werden, galt es schon um 

2000, weitere Museumsfläche zu konzipieren und zu bauen. Ein Architek-

turwettbewerb 2001 blieb ohne klaren Gewinner. Die Jury erteilte darauf-

hin der DSG den Auftrag, die Bauten auch auf praktische Nutzbarkeit hin 

nach zu evaluieren und mit den Büros über eine Realisierbarkeit zu verhan-

deln. Das Berliner Büro von David Chipperfield erhielt den Zuschlag, setzte 

damit die Reihe qualitätvoller Architektur auf der Schillerhöhe fort und 

wurde dafür vielfach ausgezeichnet. Seit der Eröffnung 2006 bieten die 

Ausstellungen der Literaturmuseen des DLA eigene Darbietungsstile dar 

und machen die Schillerhöhe auch für den Tourismus zusätzlich attraktiv.

Die Deutsche Schillergesellschaft ist Eigentümerin des Schiller-Natio-

nalmuseums, des Deutschen Literaturarchivs und des Literaturmuseums 

der Moderne. Sie hat im Besonderen folgende Aufgaben: das Schiller-

Nationalmuseum, das Deutsche Literaturarchiv und das Literaturmuseum 

der Moderne zu verwalten; die Sammlungen zu erhalten, auszubauen 

und sie der Öffentlichkeit zu erschließen; der Pflege, der Erforschung und 

der Vermittlung der neueren deutschen Literatur zu dienen; das geistige 

Erbe Schillers lebendig zu erhalten. 

Mit den Archiven der Verlage Cotta, S. Fischer, Suhrkamp, Rowohlt und 

Hanser konnte das DLA einen erheblichen Bestand der nationalen und 

internationalen Literatur vor und nach 1945 aufnehmen; jüngst gelang 

außerdem der Erwerb des wohl wichtigsten Privatarchivs eines Autors 

der Klassischen Moderne: Rainer Maria Rilke. Das Vorhaben, der jüngsten 

Exilliteratur ein Archivasyl zu bieten und migrantische Literatur aufzuneh-

men, wird das Archiv entlang seines Sammlungsauftrags mit der Literatur 

wachsen lassen, wie sie sich in einer multipolaren Welt entwickelt.

Das DLA führt gemeinsam mit anderen Institutionen und Universitäten, 

interdisziplinäre und internationale, aus Drittmitteln geförderte For-

schungsprojekte durch.

	 2.1.3 	 Aufgaben des DLA

Links Literaturmuseum der Moderne und rechts Schiller-Nationalmuseum in Marbach
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Die Ausstellungen in den Museen des DLA, dem Schiller-Nationalmuseum 

und Literaturmuseum der Moderne, zeigen die Handschriften, Bücher, 

Bilder, Medien und Objekte des Deutschen Literaturarchivs und machen 

seine Musikalien hörbar. Die Museen, literarische und wissenschaftliche 

Veranstaltungen sowie eine Vielzahl von Publikationen thematisieren 

aktuelle Fragestellungen aus Literatur und Wissenschaft und machen die 

einzigartigen Archivalien einem großen Publikum zugänglich. Internatio-

nale Begegnungen ermöglicht zudem das Collegienhaus für forschende 

Gäste, Autor/-innen und Stipendiat/-innen.

Das DLA ist eine außeruniversitäre Forschungseinrichtung mit gewichtigem 

infrastrukturellem Anteil, gegründet auf dem größten Archiv neuzeitlicher 

deutschsprachiger und in Deutschland entstehender Literatur.

Ausgehend von diesem Bestand leistet das DLA literaturwissenschaftliche 

Grundlagenforschung, die sich auch in die Philosophiegeschichte und 

Wissenschaftsforschung erstreckt. Durch seine Erwerbungen und seine 

Erschließungsarbeit bildet das DLA den Kanon deutschsprachiger Literatur 

und internationaler Literatur überhaupt erst aus; es betreibt Quellenfor-

schung und Edition, präsentiert und vermittelt unbekannte literarische 

Materialien, reflektiert zentrale Begriffe der Literaturwissenschaft (Literatur, 

Text, Autor, Leser usw.), auch hinsichtlich ihrer materiellen und digitalen 

Formen und ihrer gesellschaftlichen Relevanz.

Darüber hinaus erfüllt das DLA die Funktion eines Institute of Advanced 

Study; es ist ein Ort der wissenschaftlichen Konzentration und zugleich eine 

soziale Infrastruktur mit entsprechenden Netzwerken, vereint Forschung 

mit infrastruktureller Kompetenz (Archiv, Bibliothek, Entwicklung/EDV) und 

trägt Literatur durch seine Aktivitäten der forschungsbasierten Ausstellung, 

Wissensvermittlung und Interaktion in die Gesellschaft hinein (Museum). 

Es steht in einer Fülle von Kooperationsbeziehungen zu universitären und 

außeruniversitären Partnern im In- und Ausland und setzt mit seinen Samm-

lungen, ihrer Erschließung und Erforschung Impulse in der Forschung und 

der Öffentlichkeit. Zur Umsetzung seines mehrdimensionalen Forschungs-

anspruchs hat das DLA die folgenden fünf Forschungslinien entwickelt:

	 1.	 Wie Literatur entsteht: Literatursoziologie;

	 2.	 Lesespuren: Leserpsychologie, Textverstehensforschung 

		  und Literaturpolitologie; 

	 3.	 Literaturvertonungen: Audioanalyse der Literatur;

	 4.	 Literaturdaten: Digitale Sammlungsforschung; 

	 5.	 Schreibwerkzeuge, Literaturträger und literarische 

		  Objekte: Materiale Hermeneutik.

Als Archiv für die Literatur wächst das DLA schnell, als Forschungsarchiv 

geht es neue und innovative Wege in die Zukunft. Dafür benötigt es mehr 

Flächen und neue Räumlichkeiten. Es braucht Platz für analoge und 

zunehmend auch digitale Sammlungen, muss Raum für entsprechende 

	 2.1.4	 Bedarfsauslösende Gründe
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Workflows der Sicherung, Erschließung und Forschung schaffen, die 

analoges Material ins digitale Medium bringen oder digitales Material 

zu verarbeiten erlauben, es muss für aktuelle und neue Bedürfnisse offen 

sein. Angesichts des digitalen und medialen Wandels zählen dazu insbe-

sondere Räume für Bildung und Vermittlung ebenso wie für Begegnung, 

Austausch und Debatte.

Zur Unterbringung des stetig wachsenden und sich vor allem auch 

medial diversifizierenden Bestands an Archivalien und zur Erfüllung der 

Aufgaben des laufenden Betriebs ist eine Erweiterung des Gebäudebe-

standes erforderlich. Zudem ist der Bestand selbst in unterschiedlichem 

Grade sanierungsbedürftig. Der Gebäudebestand auf der Schillerhöhe 

ist in seinen Platzverhältnissen ausgereizt und aus Brandschutzgründen 

freizumachende Flächen stellen zusätzlich hohe Herausforderungen dar, 

um neue Magazinflächen zu erschließen.

Bei der notwendigen Dichte sind auch Verschiebungen innerhalb der 

Abteilungen notwendig geworden, so dass Wege kompliziert, teilweise 

ineffektiv geworden sind. 

Ein weiterer der wesentlichen Hauptgründe für den Neubau „Tor zur 

Literatur“ ist der Bedarf an weiteren Magazin- und Archivflächen für die 

Bestände des Deutschen Literaturarchivs. Die ausgelagerten Bestände 

in den Außenmagazinen sollen bei Fertigstellung des Neubaus wieder 

zentral zusammengeführt werden. Objekte, persönliche Gegenstände 

die in Beziehung zu den Literaten stehen, sollen der Öffentlichkeit in einem 

Schaumagazin zugänglich gemacht werden.

Durch eine sich schnell und stetig ändernde Medienlandschaft und 

dementsprechend sich ebenso schnell technologisch verändernde 

Medienträger, ist dies zusätzliche Aufgabe des Neubaus, diese Infor-

mationsträger zu archivieren, respektive analoge Werke auch digital 

umzuwandeln. Die Parallelität einer analogen und digitalen Literaturwelt 

soll hier zusammenfinden.

Die externen Magazinräume erzeugen einen hohen finanziellen Aufwand 

an Mietkosten und durch die räumliche Distanz einen wesentlich erhöhten

Personalaufwand als die Magazinräume vor Ort. 

Die Objekte in ausgelagerten Magazinräumen vor Einbruch und Beschä-

digung zu sichern und schützen, ist ebenfalls mit höherem personellem 

und kostenintensivem Aufwand verbunden.

Nach einer Bestandsaufnahme und der ersten Bündelung der Bedarfsan-

forderungen und Sanierungsthemen der Bestandsgebäude wurde 2021 

in einem Masterplan ein Baustufen- und Grobkostenplan erstellt und die 

Umsetzbarkeit städtebaulich grundsätzlich nachgewiesen.

Der Neubau soll sich in das bereits bestehende Ensemble und dem wei-

teren Kontext auf der Schillerhöhe einfügen. Dabei spielt auch die Ge-

meinsamkeit zur Gartenschau Marbach/Benningen 2033 und planerische 

Verknüpfung eine Rolle. Ziel ist es, das bestehende Gebäudeensemble 

mit einem weiteren, gestalterisch eigenständigen und besonderen Bau-

werk zu ergänzen.
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Arbeitsablauf Archivalien
Die Anlieferung und Abholung von Neubeständen/ Nachlässen (Hand-

schriften, Bücher, Kartons, Kisten, Paletten, Umzugskartons) bzw. Umzüge 

von Außenmagazinen in die Magazinräume in Marbach erfolgen mit dem 

Auto, Kleintransporter oder LKW. Dafür sind Rampen und Zugänge zum 

Zwischenlager erforderlich. Die Anlieferung darf unterirdisch erfolgen.

Archivalien werden zuerst im Zwischenlager angenommen und nach 

Vorsortierung, Bestandspflege und -Reinigung und/oder Quarantäne-

behandlung auf Rollwägen in die verschiedenen Erschließungsbereiche 

weiterverteilt. Entsprechende Stell- und Verkehrsfläche ist erforderlich. 

Angebot für Besucher/-innen im Neubau „Tor zur Literatur“
Das Forschungsarchiv dient dazu, Besucher/-innen einen ersten Einblick 

in die Inhalte des Deutschen Literaturarchivs und erste Orientierung für 

den „Literaturcampus“ Schillerhöhe zu geben.

Dies gilt für alle Besucher/-innen: Museumbesucher/-innen, Interessierte 

an den Archivbeständen, Gastwissenschaftler/-innen, Studierende, 

Stipendiat/-innen, Tagungsgäste, die von hier aus in die nächsten Ge-

bäude des Campus weitergeleitet werden.

Die Magazine sollen so angelegt sein, dass Besucher/-innen ein Einblick in 

die Arbeit der Sammlungserforschung und -erschließung ermöglicht wird.

Der Lesesaal des Neubaus wird multimedial eingerichtet, beherbergt 

Laut- und Leisebereiche, sowie Familien- und Schulklassenbereiche, die 

im Rahmen des Bildungs- und Forschungsauftrages des DLA öffentlich 

zugänglich sind.

In den Konferenzbereichen kann diesem Bildungs- und Forschungsauftrag 

ebenfalls in Form von öffentlichen Tagungen, Workshops, Lesungen und 

Vorträgen nachgegangen werden.

Die Magazinbereiche im Neubau sind mit Archiv-Rollregalen auszustatten, 

da eine Nutzung von automatisierten Magazinen und Hochregallager 

wegen der Sensibilität der Archivalien ausgeschlossen wird (Beschädi-

gungen). Die Bestände sollen begehbar und manuell erschließbar sein.

Neubau- und Altbaufunktionen
Der Neubau dient als Kulturbau vorrangig der Unterbringung von Archiv-

gütern in den Magazinbereichen und der interaktiven Begegnung in den 

öffentlichen Bereichen, wie z.B. interaktiver Ausstellung, Nutzerräumen 

zur Einsicht in die archivierten Bestände und Konferenzen, auf Grundlage 

der dort untergebrachten Referate Forschung und Digital Humanities 

(u.a. Betreuung Forschungsprojekte, Digitale Editionen, Universitäre 

Kooperationen), sowie Bilder und Objekte und Mediendokumentation 

(u.a. Audiovisuelles).

Die Handschriftenmagazine und Bibliothekssammlungen teilen sich zu-

künftig auf in Neubau und Archivgebäudebestand (neuere Bestände im 

Neubau). Da ein Teil der Archivalien des Neubaus aus den bisher extern 

ausgelagerten Archivbeständen und dem Altbaubestand des Deutschen 

Literaturarchivs stammt, muss der Umzug der Kulturgüter mit den paral-
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lellaufenden Sanierungsmaßnahmen des Altbaus bzw. bestehenden 

Mietverträgen zeitlich abgestimmt werden.

Der Archivgebäudebestand bleibt nach wie vor mit klassisch ruhigen 

Lesesälen und entsprechendem Zugang zu den dort untergebrachten 

Sammlungen erhalten.

Die oberste Direktion des DLA, das Kommunikationsreferat und die Ver-

waltung inkl. IT-Referat und Gebäudemanagement befinden sich in den 

Bestandsbauten Altbau und Erweiterungsbau.

Im Schiller-Nationalmuseum bleiben weiterhin das Museumscafé und 

die Museumsabteilung inkl. Literaturvermittlung und Restaurierwerkstatt 

erhalten.

Die Schillerhöhe in Marbach ist ein parkähnlicher Campus mit teilweise 

altem Baumbestand und besteht aus den Gebäuden der Deutschen 

Schillergesellschaft e.V., (vgl. Pkt. 1.3.0), der Stadthalle der Stadt Marbach 

und dem Gelände des TV Marbach sowie dem Herrmann Zanker Hallen-

bad (Teilfläche des Baufeldes). 

Die Schillerhöhe liegt ca. 800 m südlich der historischen Altstadt (in der 

auch das Geburtshaus von Schiller steht). In westlicher Richtung bildet 

die Felskante des Steilabfalls (Prallhang des Neckars, ca. 55 m tiefer) die 

natürliche Grenze des Campus. 

Der Neubau „Tor zur Literatur“, als Leuchtturm und Entree, soll die beste-

hende Architektur des Schiller-Nationalmuseums, dem Gebäudekomplex 

des Deutschen Literaturarchives, dem Literaturmuseum der Moderne und 

dem Collegienhaus als architektonisches Highlight ergänzen.

Der Neubau und die Außenanlagen müssen sich in die vorhandene Um-

gebungsbebauung einfügen und so wie alle Bestandsbauten des Campus 

ihren jeweiligen Vorgängern architektonischen Respekt erweisen. In seiner 

Platzierung und Höhenentwicklung hat sich der Neubau integrativ und 

harmonisch in die Bestandsbebauung einzufügen. 

Der fast 500 Meter von den Bestandsgebäuden der DSG entfernte Neubau 

muss durch Sicht- und Blickachsen in Beziehung stehen. Ebenso soll der 

Neubau das Gelenk des „Grünen Bogens“ sein, der im Zuge der interkom-

munalen Gartenschau Marbach/Benningen 2033 realisiert werden soll. 

Der neue Satz heißt: Der grüne Bogen spannt sich von der Gemeinde Ben-

ningen und die Neckarwiesen, den Literaturpark Schillerhöhe bis hin zum 

Marbacher Schulzentrum in das geplante Sportzentrum Lauerbäumle.

Der Neubau „Tor zur Literatur“ bildet, wenn man von Osten kommt, das 

Entree des Literaturparks „Schillerhöhe“. Er soll in enger Verzahnung mit 

dem Literaturpark Schillerhöhe fungieren, der die unterschiedlichsten 

Freizeitmöglichkeiten für alle Altersgruppen bieten soll. Daher kommt 

dem „Tor“ zwischen dem DLA-Campus und umgebenden Literaturpark, 

dem DLA auf der Schillerhöhe mit seinen Wissenschaftler/-innen und 

Besucher/-innen und der Stadt Marbach mit ihren Bürger/-innen und 

Besucher/-innen eine mehrfach verbindende Funktion zu. 

	 2.1.5	 Städtebauliche Situation 
		  und Einfügung 
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Erwartet wird von dem neuen Gebäude ein grundlegend einladender, 

öffnender und verbindender Charakter. Auf diese für Marbach einzig-

artige städtebauliche und langfristig wirkende Konstellation ist Bezug zu 

nehmen und in der städtebaulichen Planung einzuarbeiten.

Folgende Voruntersuchungsparameter sind deshalb zu untersuchen: 	

	 -	 die Verhältnisse am Mikrostandort

	 -	 die Quartiersmerkmale, 

	 -	 die Verkehrsanbindung und -beziehungen, 

	 -	 die Nähe zu nutzungsrelevanten Einrichtungen und die 

		  vorhandene Medienerschließung (Wasser, Abwasser, Strom, 

		  Telekommunikation und Breitbandversorgung).

Der Neubau „Tor zur Literatur“ soll auf zu vereinende Grundstücke errichtet 

werden, die baurechtlich als Gemeindebedarfsflächen und Verkehrs-

fläche deklariert sind. Die Stadt Marbach wird im Zuge der Planung der 

Deutschen Schillergesellschaft e.V. die Grundstücke übereignen. Auf dem 

westlich der Jahnstraße gelegenen Grundstück Flst. Nr. 1145 in Größe von 

ca. 5.540 qm befindet sich zurzeit noch das Hermann Zanker Hallenbad, 

das außer Betrieb genommen wurde und 2026/2027 zurückgebaut wird. 

Hinzu kommt eine weitere Teilfläche in Größe von ca. 5.571 qm des östlich 

der Jahnstraße gelegenen Grundstück Flst. Nr. 1070/A (momentane Nut-

zung als Fußball-Bolzplatz). Bei der Vereinigung der beiden Grundstücke 

und dem dazwischenliegenden Straßenanteil der Jahnstraße in Größe 

von ca. 419 qm aus Flst. Nr. 1146 entsteht ein Grundstück in Gesamtgröße 

von ca. 11.530 qm. 

Im Westen wird das Grundstück durch die Straße Schillerhöhe begrenzt, im 

Süden durch die Weimarstraße, im Norden zum einen durch den Sportplatz 

des TV Marbach sowie durch den Fußball-Hartplatz der Stadt Marbach.  

Entlang des nördlichen Grenzverlaufes (Öffnung zur zukünftigen Park-

anlage) muss eine 10 m breite Abstandfläche unbebaut bleiben. Diese 

Fläche dient zu einem späteren Zeitpunkt zur Integration in die Planung 

der Gartenschau. 

Im Lageplan ist das Wettbewerbsgrundstück rot umsäumt und hellrot 
hinterlegt. Der nördlich verlaufende Abstandsstreifen, blau umsäumt 
und hellblau hinterlegt, darf nicht überbaut werden und ist freizuhalten. 
Anlage 05: dsg_A05a_Lageplan_M500.pdf

Das Planungsgebiet überwindet auf dem westlich der Jahnstraße ge-

legenen Grundstück je nach Geländeschnittverlauf einen Höhenunter-

schied von ca. 6 Meter. Das Gelände östlich der Jahnstraße ist nahezu 

eben. Ein Bodengutachten über die Tragfähigkeit des Untergrundes wurde 

im Juni 2023 erstellt. Alle weiteren notwendigen Untersuchungen werden 

weiterhin eingeleitet. 

Anlage 08: dsg_A08_Baugrundgutachten.pdf

	 2.1.6 	 Wettbewerbsgebiet
	 2.1.6.1 	 Grundstück

	2.1.6.2	 Topographie und Baugrund
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Auf der Grundlage des Wettbewerbsergebnisses erstellt die Stadt Mar-

bach einen vorhabenbezogenen Bebauungsplan für den Neubau „Tor 

zur Literatur“. 

Die Besonderheit bei der Planung des Neubaus „Tor zur Literatur“ ist die 

Möglichkeit der engen architektonisch-städtebaulichen Verzahnung 

zwischen Hochbau und Freiraumgestaltung der interkommunalen Garten-

schau 2033. Die Stadt Marbach am Neckar und die Nachbargemeinde 

Benningen richten im Jahr 2033 eine gemeinsame Gartenschau aus. 

Die Freiraumplanungen zur Gartenschau 2033 machen es durch ihre 

zeitliche Nähe zum Bauvorhaben des Deutschen Schillergesellschaft 

e.V.  möglich, das einzigartige Konzept eines Literaturparks zu realisieren. 

Geplant ist die Schaffung eines grünen Freiraums vom Neckar bis zum 

Schulzentrum der Stadt.

Für die Stadt Marbach am Neckar, ist die Erweiterung des Deutschen 

Literaturarchivs ein wesentlicher Baustein der Stadtentwicklung. Mit 

dem geplanten Neubau wird die Stadt Marbach seine Bedeutung als 

Zentrum der Literatur weiter stärken. Durch die Hochbaumaßnahme und 

die Freiraumgestaltung, bietet sich die Gelegenheit, auf der Schillerhöhe 

einen einzigartigen Kultur- und Erlebnisraum zu schaffen, von dem die 

Bürger/-innen, Gäste und Besucher/-innen der Stadt Marbach profitieren.

Bei dem zeitlich versetzten Planungswettbewerb für die Gartenschau 

soll die Literatur eine herausragende gestalterische Rolle spielen, etwa 

durch Lese- und Vortragsorte (Reader’s Corner), entsprechend konzipierte 

Grünflächen, Zitatbänder, Büsten, Licht- und Videoinstallationen - bis hin 

zur Auswahl literarisch bedeutsamer Grünpflanzen (Schillers Apfelbäume, 

Goethes Gingko, Rilkes Rosen, usw.). Bereits jetzt sind die Grün- und Freiflä-

chen auf der Schillerhöhe parkähnlich gestaltet und verfügen über einen 

alten und gepflegten Baumbestand, der bei der weiteren Gestaltung 

durch einheimische Baumarten ergänzt werden soll.

Der erweiterte und deutlich aufgewertete grüne Freiraum auf der Schil-

lerhöhe soll als Kultur- und Erlebnisraum ein echter Anziehungspunkt für 

Familien aus dem Stadtgebiet werden - und das Ganze wie in den letzten 

Jahren auch mit einer breiten Beteiligung der Eltern und Kinder sowie aller 

Bürger/-innen, die ihre Stadt mitgestalten können.

	 2.1.6.3	 Bauplanungs- 
		  und Bauordnungsrecht

	2.1.6.4	 Grünbestand /
		  Parkanlage Schillerhöhe
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Um die sommerliche Aufheizung zu vermeiden, ist unabhängig zur 

gewählten Dachform, am Neubau das Potential für Dachbegrünung 

auszuschöpfen. Eine sinnvolle Fassadenbegrünung ist in die Planungsü-

berlegungen mit einzubeziehen.

Die den Neubau umgebende Grün- und Rasenflächen des Baugrund-

stücks sind an den gesamten Campuscharakter des Literaturparks Schil-

lerhöhe gestalterisch anzugleichen und barrierefrei auszubilden. 

Bei der Freimachung des Baufeldes ist sorgsam mit dem Altbaumbestand 

umzugehen. Nach Möglichkeit ist der gesunde Altbaumbestand zu er-
halten. Anlage 15: dsg_A15_Baumbestand.pdf 

Eine Bepflanzung ist mit der Gesamtkonzeption der landschaftsarchitek-

tonischen Freiraumgestaltung abzustimmen und als Bepflanzung sind 

einheimische Baum-, Strauch- und Heckenarten, die eine Klimaresistenz 

zeigen, vorzusehen.

Die geforderten Leistungen im Rahmen des Realisierungswettbewerbs 

„Tor zur Literatur“ sind im Teil A unter Punkt 1.3.2 Gegenstand des Ver-

fahren erwähnt.

Der geplante Neubau „Tor zur Literatur“ ist in südlicher Richtung, durch 

die Weimarstraße, erschlossen. Der übergeordnete Verkehr wird von der 

Kreisstraße K1695 - Poppenweiler Straße, ins Wohnquartier geleitet. Die 

Weimarstraße wird von der Buslinie 457 frequentiert (mit 3 Bushaltestellen 

in ca. 200 m Entfernung bzw. in ca. 400 m Entfernung). Die Kreisstraße K 

1695 - Poppenweiler Straße wird sowohl von der Buslinie 457 als auch von 

der Buslinie 451 befahren (Bushaltestelle Stadionhalle in ca. 600 m Ent-

fernung). In westlicher Richtung verläuft die Straße Schiller Höhe, die zur 

Andienung der Stadthalle, des Parkhotels Schillerhöhe und des Vereins-

heim des TV Marbach dient. Die Straße endet auf Höhe des Vereinsheim 

als Sticherschließung.

Davon ausgehend, dass der Neubau die direkte Fortführung und Anbin-

dung der Jahnstraße an die Weimarstraße unterbricht, kann die Anbin-

dung an das Grundstück von Süden her erfolgen.

Mit Blick auf evtl. mögliche zukünftige Straßenbauarbeiten soll zur Anbin-

dung an die Weimarstraße eine Interimsfläche für Gelenkbusse auf dem 

Baugrundstück angedacht werden.

Anlage 04: dsg_A04b_Rahmenplan_Gartenschau_M1000.pdf

Auf dem Baugrundstück sind baurechtlich und mit der Stadt Marbach 

abgestimmte Stellplätze nachzuweisen: für Mitarbeiter/-innen und 

Besucher/-innen insgesamt 36 KFZ-Stellplätze und 49 größtenteils über-

dachte Fahrradabstellplätze. 

Die Stellplätze sind auf dem Gelände oberirdisch nachzuweisen. Die 

Zuordnung soll mit Blick auf die Planung der Gartenschau auf Verträg-

lichkeit überprüft werden. Es soll ein naturnahes Parkkonzept entwickelt 

werden. Die Zufahrt zu den Stellplätzen sollte nicht von der Schiller Höhe 

Straße erfolgen.

	 2.1.6.5	 Äußere Erschließung und 
		  einzuplanende Parkierung für den
		  motorisierten Individualverkehr 	
		  (MIV)
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Die Querung der Jahnstraße durch das Wettbewerbsgelände soll für 

Notfälle offengehalten werden, jedoch für normalen Kraftfahrverkehr 

geschlossen sein. Die „Durchquerung“ ist in das landschaftsplanerische 

Konzept als Fußgängerfläche mit aufzunehmen, und als im Notfall be-

fahrbare befestigte Fläche auszuformulieren. Das Gebäude darf sich 

Brücken ähnlich darüber erstrecken.

Wichtig für die Planung des Neubaus ist die Integration der Gehflächen 

und Schaffung von Sichtbeziehungen zum Gebäudebestand des DLA. 

Der Neubau soll nicht als Barriere im Quartier stehen, sondern einladend 

für Anwohner/-innen und Besucher/-innen wirken.

A. Schmutzwasser und Regenwassermanagment 
Die Entwässerung ist an das öffentliche Kanalnetz der Stadt Marbach 

anzuschließen. Das Grauwasser ist nach der notwendigen technischen 

Aufbereitung im Gebäude zu nutzen. Der Großteil des Regenwassers 

ist über eine großvolumige Retentionszisterne zu fassen. Aufgrund der 

durch den Klimawandel zunehmenden Starkregenereignisse ist das 

Regenwasser durch Dachbegrünung zu puffern. Ebenso sind die den 

Neubau umgebenden befestigten Flächen mit versickerungsfähigen 

Materialien auszuführen. Insgesamt wird ein nachhaltiges Konzept des 

Regenmanagements erwartet.

B. Wasserversorgung 
Die Erschließung erfolgt über die öffentlichen Leitungen in den städ-

tischen Straßen. Eine ausreichende Löschwassermenge für den Neubau 

ist einzuplanen.

C. Elektroversorgung 
Die Versorgung mit der für das Gebäude erforderlichen Elektroenergie 

erfolgt über die öffentlichen Leitungen in den städtischen Straßen. Beim 

EVU ist in der Planungsphase rechtzeitig ein eventueller Standort für eine 

eventuell notwendige Trafostation einzuplanen. Generell soll ein Teil der Ei-

genstromversorgung des Neubaus über Photovoltaik oder BHKW erfolgen.

D. Breitbandversorgung 
Durch die hohen anfallenden Datenmengen des Neubaus muss die 

Versorgung mit Glasfasertechnik gewährleistet sein. Die DLA ist im Be-

reich des Literaturmuseums der Moderne (Limo) an das Glasfasernetz 

angebunden. Der Neubau muss mit den Bestandsgebäuden des DLA 

mit Glasfaser verbunden sein.

E. Erdgasversorgung 
Die Erschließung erfolgt über die öffentlichen Leitungen in den städtischen 

Straßen. Aus Gründen der Ökologie und der klimapositiven Planung des 

Neubaus soll auf den fossilen Energieträger Erdgas verzichtet werden. 

	 2.1.6.6	 Äußere Erschließung
		  Fußgängerverkehr/Fußläufigkeit

	 2.1.6.7	 Ver- und Entsorgung 
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F. Prüfung regenerative Energien
Im Baugebiet liegt aktuell keine Fernwärmeleitung, eine Datenerhebung 

ist in Bearbeitung, ist aber für den Wettbewerb nicht relevant. Es wird ein 

energetisch nachhaltiges Energiekonzept erwartet. Die Nutzung von 

Geothermie ist grundsätzlich möglich. Auch ein gesamtheitliches Ener-

giekonzept für alle DLA-Gebäude soll im Zuge des Neubaus und der Be-

standssanierung angedacht werden. Die Planung von PV-Flächen ist ge-

mäß der aktuellen Gesetzgebung vorzusehen, und könnte bei Nachweis 

ausreichendem Wirkungsgrad auch an der Fassade eingesetzt werden.

Dem Neubau „Tor zur Literatur“ fällt in puncto Campuserweiterung Lite-

raturpark Schillerhöhe eine ganz besondere Rolle zu. Für die Campus-

Erweiterung ist eine sinnvolle Struktur zu entwickeln, einerseits eine gute 

Ausnutzung des begrenzten Grundstücks beachtet, andererseits aber 

auch gute Freiräume entwickelt, welche die Aufenthaltsqualität auf 

dem Campus und die besonderen Potenziale des Ortes berücksichtigt. 

Zum einen erfordert der Entwurf des Neubaus die enge städtebauliche 

Verzahnung zu den herausragenden Bestandsbauten des DLA (teilweise 

unter Denkmalschutz) und zum anderen den sensiblen Umgang mit der 

Bestandsbebauung der Umgebungsarchitektur. Der Neubau sollte nicht 

als blockhafter Trennungsköper fungieren, sondern auf das Wohnumfeld, 

die Mitbürger/-innen und Besucher/-innen anziehend und einladend wir-

ken. Um die Verzahnung zu den Bestandsgebäuden der DLA zu gewähr-

leisten, muss auf die Blickbeziehungen, Sichtachsen und Wegeführungen 

ein besonderes Augenmerk gelegt werden.

Bei der Hochbauplanung ist der Erhalt des bestehenden, in West/-Ost-

richtung verlaufenden Kaltluftstromes zu berücksichtigen.

Im Rahmen der städtebaulichen Planung ist bei der verkehrlichen Er-

schließung darauf zu achten, dass der notwendige Anlieferungsverkehr 

(durch größere LKW) bei der Hochbauplanung Berücksichtigung findet, 

sowie das umgebende Wohnquartier möglichst wenig belastet wird.

Für das DLA besitzt die funktionale Anordnung der Räumlichkeiten mit 

der Optimierung der Wegebeziehungen und den täglich stattfindenden 

Arbeitsabläufen höchste Priorität. Abteilungen und Organisationsein-

heiten müssen in naher räumlicher Nähe zueinander liegen. Der Neubau 

soll den städtebaulichen architektonischen Auftakt von Osten her zum 

Literaturpark Schillerhöhe bilden, räumliche Überbelegungen aus dem 

Altbau kompensieren und gleichzeitig die Literaturarchivierung und Litera-

turwelt des 21. Jahrhunderts dokumentieren.

Im Gebäudeinneren soll der zentrale Empfangsbereich als öffentlicher 

Arbeitsort organisiert werden: Hier wird Einblick in die Magazine und die 

zentralen Tätigkeiten der Erschließung analoger und digitaler Materialien 

gewährt. Ein multifunktionaler und unterschiedlich abtrennbarer Konfe-

	 2.1.7	 Ziele und Anforderungen
	 2.1.7.1	 Städtebauliche Ziele 

	 2.1.7.2	 Architektonische Qualität
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renzbereich schließt sich an. Dieser soll mit digitalen Mediengeräten für 

die individualisierte und kollektive Wahrnehmung und Bearbeitung von 

Literatur ausgestattet werden. Für die dazu notwendige Konferenzlogi-

stik und Verwaltung sind Räumlichkeiten herzustellen. Dazu zählen die 

zentralen Funktionen des DLA in Erwerbung, Erschließung, Erforschung, 

Vermittlung und Bildung zu erstellen.

Ganz wichtiger Bestandteil des Neubaus sind die Räumlichkeiten der 

Digitalisierung, Einführung neuer Informationstechnologien sowie die 

Sichtbarmachung der Digitalisierungsprozesse. Zudem müssen Räume 

geschaffen werden, in denen der literarische Buchbestand dementspre-

chend handwerklich aufbereitet und restauriert werden kann. Zusätzlich 

sind für den Eingang neuer Buchbestände die dementsprechenden Auf-

nahme-, Quarantäne- bzw. Reinigungsbereiche einzuplanen. Um digitale 

Unikate erforschen, abspielen und gegebenenfalls archivieren zu können, 

muss das digitale Labor (Forensic Work Stations, usw.) weiterentwickelt 

und ausgebaut werden. Lagermöglichkeiten für die medialen Abspiel-, 

Sichtungs- und Speichergeräte sind vorzuhalten (Vorhaltung nicht mehr 

gängiger Mediengeräte).

Die hohe Anzahl an Bildern, Artefakten, Miniaturen, persönlichen Ge-

genständen, Kleider, Totenmasken etc. soll in einem Schaumagazin 

besser zur Geltung kommen und für die Besucher zugänglich sein. Wie 

bereits vorgehend erwähnt, ist die Erweiterung der Magazin- und Archi-

vierungsflächen für die Bibliotheks- und Handschriftenarchivalien von 

wesentlicher Bedeutung.

Das DLA erweitert ständig seine Bestände an Archivalien, was kontinuier-

lich weitere Magazinflächen notwendig macht. Der jährliche Zuwachs an 

Literaturarchivalien und neuen literarischen Medienträgern prognostiziert 

bis 2058 einen Bedarf an ca. 1.400 Regalmeter und einen Raumbedarf von 

ca. 120 qm pro Jahr. Die Raumkonzepte können Gedanken zu weiteren 

zukünftigen Erweiterungsflächen enthalten. Baulich sollte deshalb eine 

einfache Anbindung bzw. in der Planung ausreichend Flächen vorgehal-

ten werden für haustechnische Anlagen wie Belüftung, Stromversorgung, 

Wasser- und Abwasserinfrastruktur. 

Das vorgegebene Raumprogramm stellt detailliert die notwendigen 

Räume, deren Größe, lichte Raumhöhen, Anzahl und funktionale Bezie-

hungen dar. Anlage 07: dsg_A07a_Raumprogramm.pdf
Auf eine ausreichende Dimensionierung der Technikflächen und Schäch-

te ist zu achten, um bei zukünftigen Veränderungen der technischen 

Ausstattung möglichst flexibel reagieren zu können. 

Die Raumanforderungen an technischer Gebäudeausstattung (TGA) 

wie Raumlufttechnik, Akustik, Schallschutz, Brandschutz etc. sind mit den 

erforderlichen Technikflächen im Raumprogramm nicht als festgesetzte 

Flächen erfasst und sollen in der Planung möglichst realistisch dargestellt 

werden. Wichtiges Kriterium für die Wettbewerbsplanung sind die funkti-

onalen Raumbeziehungen zwischen den Abteilungen, Organisationsein-

heiten und den unterschiedlichen Nutzungsbereichen. 

Anlage 07: dsg_A07c_Funktionsdiagramm.pdf
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Vor allem ist im Zuge der unterschiedlichsten Nutzungsbereiche die Nähe 

zu Haustechnikzentralen, Installationsschächten und Installationsebenen 

sowie eine unproblematische Andienbarkeit zu beachten. Auf die Einhal-

tung des gesamten Raumprogramms und die gewissenhafte Auseinan-

dersetzung mit den Funktionen wird sehr großer Wert gelegt.

Besondere Anforderungen an die klimatischen Bedingungen
Die Temperatur und Feuchteführung ist aufgrund der unterschiedlichsten 

Nutzungen und Funktionen differenziert zu betrachten. Während Büroräu-

me in der Regel nicht raumlufttechnisch angebunden werden, ist auf die 

Anforderung zur Lagerung und Archivierung der besonders wertvollen 

Literaturbestände und Artefakte besonders einzugehen. Passive Maßnah-

men im Gebäudeentwurf sind bei gleicher Wirksamkeit einer höheren 

Dimensionierung der Technik vorzuziehen „low-tec“.

Besondere Anforderungen an die Akustik
Das Raumprogramm des Neubaus beinhaltet Laut- und Leiseräume in 

unmittelbarer Nachbarschaft. Aus diesem Grund ist insbesondere im 

Bereich der Leseräume und der Veranstaltungsbereiche eine hervorra-

gende Raumakustik notwendig und einzuplanen. 

Schützenswerte Archivgüter
Die Bestandsarchivalien und schützenswerte Materialien, Artefakte und 

historische Ausstellungstücke sind in ihrer kulturhistorischen Bedeutung von 

unschätzbarem Wert. Aufgrund dieser Tatsache sind ein großer Teil der 

Archive / Magazine / Lagerräume so einzuplanen, dass diese Güter auch 

in puncto Brandschutz, spezifische Temperierung, Schutz vor Diebstahl 

und Vandalismus geschützt sind. Ebenso ist die logistische und unkom-

plizierte Andienung bei Katastrophenfällen von immenser Wichtigkeit, 

soll heißen, die Güter müssen schnellstmöglich und reibungslos zu eva-

kuieren sein. Eine ausreichend dimensionierte barrierefreie Anlieferung 

über Rampe(n) und Hubfahrzeuge ist zu gewährleisten. Die Anlieferung 

kann auch entsprechend der Topografie und Raumorganisation im Un-

tergeschoss stattfinden

In diesem Zusammenhang wird auch auf die Anforderungen entspre-

chenden DIN hingewiesen: 	

	 •	DIN 67700 (Bau vom Bibliothek, Archiv)

	 •	 ISO 11799 (Anforderung von Aufbewahrung Archivgut)

	 •	 EN 16893 (Erhaltung kulturellen Erbes)

Ein der neuen Medienwelt angepasster, digital akzentuierter Benutzer-

bereich und Lesesaal, soll mit Audiobereichen, Bereichen für Digitalisate, 

Film-, Laut- und Leisebereichen ausgestattet sein.

Auf eine funktionierende Akustik geeignet für Lesungen und auch mu-

sikalische Events ist besonders zu achten. Durch die Transformation der 

Literatur auf neue Medienträger und Mediendarstellungstechnologien, 
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soll das Interesse und die Zugänglichkeit zur Literatur für breitere Bevöl-

kerungskreise, Familien und vor allem auch für die jüngere Generation 

geweckt werden. 

Im Empfangs- und Foyerbereich soll die Möglichkeit bestehen, Ausstel-

lungen zur Hausgeschichte der Deutschen Schillergesellschaft e.V. und 

für das Deutsche Literaturarchiv zu veranstalten. Die Bestände der Abtei-

lung Bilder & Objekte sollen für Besucher/-innen in einem Schaumagazin 

sichtbar und erlebbar gemacht werden. Eine enge gestalterische Verzah-

nung zwischen Ausstellung und neuer Medientechnologie muss realisiert 

werden. Da der Empfangs- und Foyerbereich auch eine besonders hohe 

Repräsentanz, Attraktivität und Einladungsgeste erfüllen soll, ist hier bei 

der Planung besonderes Augenmerk zu richten. 

Die Planung und Realisierung der teilweise öffentlich sichtbaren Arbeits-

bereiche, stellen hohe Anforderungen an die Gestaltung. Das Zusam-

menspiel aller Gestaltungsbereiche, wie Architektur, Objekteinrichtung, 

Mediengeräte, Text/Typographie, Beleuchtung sowie Grafik, unterstützt 

die Besucher/-innen bei der Erschließung der Inhalte und bietet so Ori-

entierung. Sie helfen dabei, die Literatur und ihren medialen Wandel 

zeitgemäß archivierbar und für Besucher/-innen sichtbar zu machen. 

Dabei kommt der Gestaltung auch eine didaktische Aufgabe zu. In den 

Räumlichkeiten, die für die Öffentlichkeit zugänglich sind, soll die Wege-

führung eindeutig sein.

Der Neubau „Tor zur Literatur“ soll wie bereits mehrfach erwähnt ein Bau-

werk von herausragender städtebaulicher Einbindung, architektonischer 

hoher Qualität und ökologisch ökonomischer Nachhaltigkeit werden. 

Gerade aus dem Anspruch heraus, dass die ökologisch ökonomische 

Nachhaltigkeit besonders hohe Bedeutung hat, ist es für den Neubau 

erforderlich, dass der Nutzungszeitraum und damit verbunden die Über-

legungen zu den Lebenszykluskosten über 50 Jahre hinaus betrachtet 

werden. 

Das statisch-konstruktive Konzept muss in den Grundrissen und Schnitten 

erkennbar sein. Beim Tragsystem ist eine Flexibilität hinsichtlich variabler 

Raumzuschnitte erwünscht und die Lastabtragung soll möglichst direkt 

und ohne aufwändige Abfangungen wirtschaftlich erfolgen. Die tra-

genden Bauteile und die Fassadenkonstruktion sind auch im Fassaden-

schnitt M. 1:50 zu beschreiben und zeichnerisch darzustellen.

Die nach  Landesbauordnung für Baden-Württemberg (LBO) vorgeschrie-

bene Fassaden- und Dachbegrünung (LBO 2025, §9 Abs. 1), ist konzep-

tionell in Abhängigkeit zu den geforderten PV-Elementen in Einklang zu 

bringen. Der Neubau grenzt an eine Wohnbebauung. Eine Konzeption 

für Schallschutz nach Außen und Raumakustik soll in grundsätzlicher 

Art und Weise nachvollziehbar beschrieben und bei Bedarf geeignet 

dargestellt werden.

Anlage 17: dsg_A17_Landesbauordnung_LBO_2025.pdf
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Entsprechend dem Leitfaden für Nachhaltiges Bauen BNB, mit dem Fokus 

auf passive Maßnahmen bei der Gebäudekühlung, sind die Vorgaben 

für zukunftsfähiges Planen, Bauen und Betreiben von Gebäuden zu be-

achten und unter den spezifischen Anforderungen des Nutzungsprofils 

der Betreiberin umzusetzen. 

Ziel ist die BNB Silber-Zertifizierung des Gebäudes. 

Der Neubau soll möglichst als klimaoptimiertes Gebäude geplant und 

realisiert werden. Das heißt für die Planung, dass nach dem aktuellen 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) der zulässige Jahresprimärenergiebedarf 

Qp (kWh/m² p.a.) um mindestens 45% unterschritten werden soll. 

Entsprechende Funktionsflächen für die Gebäudetechnik sind auszuwei-

sen. Technikzentralen, technische Anlagen sowie vertikale und horizontale 

Haupterschließungsstraßen sind darzustellen. 

Außerdem sind ausreichende Installationsquerschnitte, welche einer 

späteren Nachinstallation gebäudetechnischer Anlagen gerecht werden, 

zu berücksichtigen. 

Für die Wärmeversorgung des Gebäudes ist ein innovatives Konzept 

unter Berücksichtigung erneuerbarer Energien zu entwickeln, welches 

den aktuellen gesetzlichen Vorgaben (Niedertemperatur) entspricht. 

Dabei soll auch die Abwärmenutzung aller dafür in Frage kommenden 

Anlagen genutzt werden. Geothermie und Wärme aus dem Grundwasser 

sind zu untersuchen. 

Ein wichtiger Gesichtspunkt der technischen Gebäudeausstattung ist die 

Raumlufttechnik der Literaturbestände in den Magazin- und Archivräu-

men. Die Literaturbestände sind bei 18 Grad (Abweichung +/- 2 Grad) und 

einer Luftfeuchtigkeit von 50 % zu lagern. In Einzelbereichen sind leicht 

abweichende Temperaturen gefordert, siehe Raumprogramm. Um den 

Energieaufwand so gering wie möglich zu halten und um den Kühleffekt 

des umgebenden Erdreiches zu nutzen, ist es wahrscheinlich sinnvoll die 

Magazin- und Archivräume im Untergeschoss unterzubringen.

Als maßgebende Parameter zur Bewertung der Wirtschaftlichkeit sind fol-

gende Kennzahlen und Angaben zu ermitteln: BRI R/BGF R, BGF R/RP (NUF).

Gesucht wird eine Konstruktion, die zukünftige veränderte Raumnut-

zungen und Raumveränderungen ohne strukturelle Umbaumaßnahmen 

im Tragwerksystem ermöglicht und eine dauerhafte Nutzbarkeit des 

Gebäudes sichert. Eine Rückbaubarkeit mit der Möglichkeit sortenreiner 

Trennung der Baumaterialien wird in der Planung und Umsetzung erwartet.

Alle eingesetzten Materialien, Bauteile und Baustoffe sind auf ihre nach-

haltige Reinigungsintensität, Wartungsintensität und Revisionsfähigkeit zu 

prüfen um damit die Lebenszykluskosten, Folgekosten und den notwen-

digen Unterhalt aus wirtschaftlicher Sicht so gering wie möglich zu halten 

(siehe auch Punkt 2.1.8.3).
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Aufgrund der hohen Komplexität des Neubaus „Tor zur Literatur“ und sei-

nem Vorbildcharakter, bestehen in besonderer Weise die Anforderungen, 

die notwendigen Richtlinien, Normen, Vorschriften, Empfehlungen und 

relevante Arbeitsblätter sowie Arbeitshilfen konsequent und verbindlich 

anzuwenden.

Sowohl die Ausloberin als auch die Wettbewerbsteilnehmer/-innen haben 

sich an die allgemein gültigen und bindenden Regeln für einen Realisie-

rungswettbewerb zu halten, um einen fairen, chancengleichen und nicht 

diskriminierenden Wettbewerbsverlauf zu gewährleisten.

Die baupolitischen Ziele des Bundes sind einzuhalten. Das Bauvorhaben 

wird im Weiteren auf der Grundlage der RZBau realisiert.

Die einschlägigen Brandschutzvorschriften der LBO BW und deren Ausfüh-

rungsverordnungen sind zu beachten. Die Grundzüge der Brandschutzkon-

zeption und des vorbeugenden Brandschutzes sollen zusammenfassend 

beschrieben werden, insbesondere in Bezug auf folgende Aspekte:

	 •	 Zugänglichkeit zum Gebäude, Feuerwehrflächen

	 •	 Barrierefreiheit

	 •	 Wesentliche Brand- und Rauchabschnitte

	 •	 Notwendige Flucht- und Rettungswege

Der Leitfaden Barrierefreies Bauen die DIN 18 040 Teil 1 und 3 sind einzuhalten.

Zur Gewährleistung einer gleichberechtigten Nutzung für Menschen mit 

Mobilitätseinschränkung, sowie sehbehinderte und hörgeschädigte Men-

schen, muss die barrierefreie Konzeption der Gebäude und der Freianlagen 

als ein selbstverständlicher und damit integrativer gestalterischer Baustein 

des Entwurfskonzepts betrachtet werden und Berücksichtigung finden.

Bei der Planung sind insbesondere folgende Richtlinien/Vorschriften zu 

beachten: 

	 •	 LBO Baden-Württemberg

	 •	 Baugesetzbuch (BauGB)

	 •	 Aktuelle Bau-Vorschriften; DIN-Bestimmungen und Richtlinien, u.a.	

		  ArbStättV Arbeitsstättenverordnung 

		  ASR Technische Regeln für Arbeitsstätten

		  BNB Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen

		  GeG Gebäudeenergiegesetz - 

		  GUV Unfallverhütungsvorschriften

		  Leitfaden Nachhaltiges Bauen

		  Leitfaden Barrierefreies Bauen

		  DIN 67700 (Bau vom Bibliothek, Archiv)

		  ISO 11799 EN 16893

	 3.1.0	 Verbindliche Vorschriften 
		  und Hinweise, anzuwendender 
		  Richtlinien, Normen, Verordnungen, 
		  Empfehlungen und Arbeitsblätter
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